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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

1000 
Mill. Std. 
Mill. DM 

Mill. DM 
Mill. DM 
Mill. DM 

Mill. DM 
Mill. DM 
Mill. DM 

Energieverbrauch 1000 t SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Auftragseingang 3 

Baugenehmigungen 4 

1000 
Mill. Std. 
Mill. DM 

Mill. DM 
Mill. DM 

VVohnbau VVohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m 3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .- 100 

Gastgewerbe 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Ausfuhr 

Ausfuhr 
Ausfuhr ohne Schiffe 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 

Meßziffer 1980 .- 100 

1000 
1000 

Anzahl 

Mill. DM 
Mill. DM 

mittel- und langfristige Kredite 7 
Mill. DM 
Mill. DM 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vorjahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 
(gleiche Zeit) (gleicher Monat) 

in% 

Juli 1985 

166 
15 

545 

2988 
2400 

588 

2012 
1 573 

439 

41 
5 

118 

388 
227 

761 
683 

+ 0,6 
+ 10,9 
+ 2,8 

+ 17,3 
+ 16,9 
+ 18,9 

+ 17,8 
+ 69,5 
-43,7 

- 15,9 
3,7 
7,7 

+ 6,5 
+ 7,8 

-20,6 
+ 63,8 

Juni 1985 

105,6 2.4 

131,2 - 3,0 

367 0,2 
2184 0,4 

Juli 1985 

111 963 + 7,8 

Juni 1985 

766,2 
732,0 

10078 
43 125 

+ 10,2 
+ 5,5 

+ 1,6 
+ 4,8 

in% 

Januar bis Juli 1985 

165 
16 

512 

2976 
2328 

648 

1 741 
1 163 

578 

40 
4 

89 

246 
196 

752 
415 

+ 1 '1 
+ 0,3 
+ 4.4 

+ 3,6 
+ 2,9 
+ 6,5 

+ 7,4 
+ 3,7 
+ 15,6 

-17,2 
-28,9 
-25,9 

- 19,1 
- 12,2 

-31,3 
+ 3,5 

Januar bis Juni 1985 

104.7 - 0,4 

96,3 - 1,3 

209 + 2,0 
1 023 + 1,3 

Januar bis Juli 1985 

119 842 + 8,2 

Januar bis Juni 1985 

818,7 
769,4 

9 675 
42 920 

+ 7,3 
+ 1,6 

+ 3,6 
+ 5,4 

1) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschaft1gten Zur Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 
2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E 111 3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschaft1gten 
4) Nur Ernchtung neuer Gebäude 5) ln Beherbergungsstatten mit 9 und mehr Gästebetten (einschheBhch Jugendherbergen. 
ohne Campingplatze) 6) an inland1sche Unternehmen und Pnvate 7) ei:'ISChlieBhch durchlaufender Kred1te 
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Aktuelle Auslese 
~ Gemeindesteuern 
~ im 1. Halbjahr 1985 

In die Kassen der schleswig-holsteini­
schen Gemeinden und Kreise flossen im I. Halbjahr 1985 
fast 745 Mill. DM. Das sind 23 Mill. DM oder 3.2% 
mehr als im vergleichbaren Vorjahreszeitraum. Die Steu­
ereinnahmen entwickelten sich nicht ganz so günstig wie 
imJahresdurchschnitt 1984 (+ 4,1 %). 

Gemtindesttucm 

Grund~teutr A 
Gruncbtruer 8 
Gcwerbe\tcutr nach Ertrag 

und K.apital (brutto) 
Son\tigt Steuern 

Steutraufkommcn 
vor der VertC"ilung 

+ Gemeindeanteil 
an der Einkommcnsttutr 
Gcwc:rbcstcuerumlagc 
(Au~gabc) 

StrucrtinnJhmen 
nJdt der Verteilung 

I. Halbjahr 
1984 1985 

Mill. DM 

15 15 
117 122 

377 384 
7 17 

517 538 

231 239 

26 33 

722 745 

Vtr· 
ändcrung 

in% 

1,3 

+ 4,0 

+ 1,7 
X 

+ 4,1 

+ 3,5 

+25,6 

+ 3,2 

Die eigentlichen Gemeindesteuern erbrachten ein Mehr 
von gut 21 Mill. DM oder 4,1 %. Daran waren die Ge­
werbesteuern nach Ertrag und Kapital(+ 1,7%) und die 
Grundsteuer B ( + 4,0 ~o) beteiligt, während die Einnah­
men aus der Grundsteuer A um 1,3 ~'o zurückgingen. Der 
kräftige Anstieg bei den sonstigen Steuern ist zahlungs­
technisch bedingt. Dort hat es im 1. Vierteljahr 1984 
erhebliche Rückzahlungen gegeben, so daß der Zuwachs 
eine Sonderentwicklung darstellt. 

Der Gemeindeanteil an der Einkommensteuer erhöhte 
sich um 8 Mill. DM oder 3,5 Oto. Da gleichzeitig aber die 
zu zahlende Gewerbesteuerumlage um 6,7 Mill. DM an­
stieg, verblieb per Saldo nur ein Plus von 1,5 Mill. DM. 
Dieses niedrige Plus ist zahlungstechnisch bedingt. Die 
Gemeinden leisten jeweils im 4. Vierteljahr eine Ab­
schlagzahlung fiir die Gewerbesteuerumlage auf Basis 
des 3. Vierteljahres. Die Endabrechnung erfolgt im jewci-

Iigen 1. Vierteljahr des nächsten Jahres. Im 1. Viertel­
jahr 1984 erhielten die Gemeinden Gewerbesteuerum­
lage zurück, weil die Vorauszahlung zu hoch war, und 
im 1. Vierteljahr 1985 mußten sie nachzahlen, weil die 
Voramzahlung zu niedrig war. 

' Mehr Gäste und Übernachtungen 
im 1. Halbjahr 1985 

Die schleswig-holsteinischen Beherb~r­
gungsstätten mit 9 und mehr Betten (ern-

schließlich Jugendherbergen) verzeichneten nach zum 
Teil noch vorläufigen Ermittlungen im~- Halbjahr 1985 
insgesamt 1,3 Mill. Gäste und 6,1 Mill. Übernachtungen. 
Das sind 2 ~lo mehr Gäste und 1 O/o mehr Übernachtungen 
als im 1. Halbjahr 1984. 

In den Gemeindegruppen entwickelte sich der Fremden­
verkehr unterschiedlich. Mehr Gäste und mehr Über­
nachtungen als im I. Halbjahr 1984 verbucht~n die Ver­
mieter in den Großstädten (Gäste: + 4,4 °/o, Übernach­
tungen: + 3,8 %) und in den Ostseeb~dern ( + 2,4 %, 
+ 1,1 %). Weniger Gäste, aber mehr Übernachtungen 
wurden in den Erholungsorten (-1,3%, +8.2%) und 
in den Heilbädern(- 0,3 %, + 1,9 %) reg1stricrt. In den 
Nordseebädern ging dagegen sowohl die Zahl der Gäste 
als auch die Zahl der Obernachtungen zurück(- 1,8 %, 
- 0,6 %). In den Luftkurorten hat sich das Gäste- und 
Übernachtungsaufkommen nur wenig verändert 
(+0,3%, -0,2%). 

Zu der insgesamt befriedigenden Halbjahresbilanz trug 
vor allem das gute Maiergebnis bei: Im Vergleich zum 
Mai des Vorjahres waren die Gäste- und die Übernach­
tungszahl um jeweils 8 Ofo höher. Entscheidend hie~r 
dürfte das sommerliche Wetter zu Pfingstengewesen sem. 
Auch mit dem Osterreiseverkehr können die Vermieter 
zufrieden sein. In den Monaten März und April zusam­
men war die Zahl der Übernachtungen zwar um 2% ge­
ringer als 1984, man muß hierbei jedoch das ausgezeich­
nete Aprilergebnis im Vorjahr berücksichtigen. Im Juni, 
dem nach den Monaten Juli und August gewichtigsten 
Fremdenverkehrsmonat, lag die Zahl der ObernachtUD­
gen geringfiigig unter dem Vorjahresergebnis. 

Auch die Campingplätze verzeichneten im 1. Halbjahr 
1985 eine positive Entwicldung: Gegenüber 1984 hatten 
sie jeweils 1 % mehr Gäste und Übernachtungen. 
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Die Milchviehhaltung nach der Einführung von Milchquoten 

Durch starke Aufstockung der Milchkuhbestände in 
den futterbaulich ausgerichteten Regionen und durch 
allgemeine Steigerung des durchschnittlichen Milch­
ertrages der Kühe traten in der Europäischen Gemein­
schaft bereits Mitte der 60er Jahre erhebliche, in 
den beiden folgenden Jahrzehnten zunehmende 
Milchüberschüsse auf. Da der Verbrauch an Milch­
produkten innerhalb der EG stagnierte und sich 
Milcherzeugnisse in Drittländern nur begrenzt ab­
setzen lassen, vermehrten sich die Vorräte an den 
Interventionsprodukten Butter und Magermilchpulver 
derart stark, daß sie zeitweise Mengen von je einer 
Million Tonnen in den privaten und öffentlichen Lagern 
überstiegen. Die für die Stützung des Milchmarktes 
erforderlichen Geldmittel belasteten den EG-Haus­
halt in zunehmendem Maße. Deshalb wurde bereits 
seit eineinhalb Jahrzehnten versucht. die Milchüber­
schüsse zu begrenzen, zunächst durch EG-Struktur­
programme zur Nichtvermarktung von Milch (Ge­
währung von Abschlacht- und Umstellungsprämien) 
in den Jahren 1969 bis 1971, 1973 bis 1974 und 
1977 bis 1981 sowie seit April 1984 durch eine Milch­
garantiemengenregelung (Festlegung von Milchab­
lieferungsquoten). 

Milchkuhbestand und Milcherzeugung 1968 bis 1984 
0!-4 #. 'I A S H 
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Milchertrag 
Kuh und Jahr 

ln Schleswig-Holstein war der Milchkuhbestand von 
376 000 Tieren im Jahre 194 7 um mehr als ein Drittel 
auf 519 000 Tiere im Jahre 1968 angestiegen. Er 
hatte in diesem Zeitraum nur vorübergehend infolge 
gravierender Seuchenausbrüche {Maul- und Klauen­
seuche) oder umfangreicher Seuchensanierungen 
(Tuberkulose) stagniert. Aufgrund der dann folgenden 
Absehtachtaktionen nahmen - wie aus der Grafik 
ersichtlich - die Kuhbestände jeweils nur kurzfristig 
ab, sie stiegen jedoch mit dem Auslaufen der be­
treffenden Strukturprogramme jeweils wieder erheb­
lich an. Die Wirksamkeit der Maßnahmen auf den 
(vorübergehenden) Bestandsrückgang wurde dabei 
von der ersten bis zur dritten Nichtvermarktungs­
aktion geringer. 

Schließlich nahm die Zahl der Kühe allein in dem Zeit­
raum 1979 bis 1983 mit stetgender Rate um gut 
12% auf einen neuen Höchststand von 574 000 Tie­
ren zu. Dafür waren neben der allgemeinen struktu­
rellen Entwicklung zu größeren Beständen ( Einkom­
mensteigerung, technische Entwicklung) auch die 
günstigen Erzeugerpreise für Milch sowie vermutlich 
die Diskussion um eine Quotenregelung verantwortlich. 

Züchtung, verbesserte Haltung und ein intensiver 
Kraftfuttereinsatz bewirkten, daß der durchschnittliche 
Jahresmilchertrag der Kühe erheblich gesteigert 
wurde, und zwar von 1949, als mit 3185 kg wieder 
das Vorkriegsniveau erreicht worden war, bis 1983 
um gut die Hälfte auf 4 928 kg. Im gleichen Zeitraum 
hat sich die gesamte Milcherzeugung mehr als ver­
doppelt und erreichte 1983 mit 2, 75 Mill. t ihren 
bisher höchsten Wert. Aber noch stärker nahmen 
die Ueferungen an die Meiereien zu, d. h. der Eigen­
verbrauch der Betriebe gtng stetig zurück, indem 
in der Kälberaufzucht verstärkt Milchaustauschfutter 
verwendet wurde und sich die Zahl der Haushalts­
mitglieder verringerte. Zugleich erhohte sich der re­
lative Anteil der Milchablieferung an der Milcher­
zeugung auch dadurch, daß die Zahl der Milchvieh­
haltungen ständig abnahm, die verbliebenen Bestände 
aber erheblich aufgestockt wurden. Allein von 1968 
bis 1983 stieg die an Meiereien gelieferte Milch­
menge von 1,99 auf 2,67 Mill. t an ; der Anteil der 
Ablieferungen an der Milcherzeugung erhöhte sich 
dabei von 91 auf über 97 %. 

Nachdem im April 1984 die Milchquotenregelung 
in Kraft getreten war, verminderte sich der Kuh-
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bestand stark. Der Milchertrag je Kuh war rückläufig. 
Die Milcherzeugung und Milchlieferung an Meiereien 
sanken dadurch erheblich. Im folgenden sollen diese 
kurzfristig eingetretenen Veränderungen näher unter­
sucht und der derzeitige Stand der Rinder- und Milch­
kuhhaltung dargestellt werden. 

Milcherzeugung durch Quoten begrenzt 

Nach der seit dem 2. April 1984 geltenden Milchga­
rantiemengenregelung wird den Milchviehhaltern der 
Milchpreis nur noch für eine Referenzmenge (Quote} 
garantiert und für darüber hinausgehende Übermen­
gen eme derart hohe Abgabe erhoben, daß sich 
dadurch dre Absatzkosten der EG für die zusätzlichen 
Milchmengen decken lassen. Der Bundesrepublik 
Deutschland wurde seitens der EG eine Referenz­
menge zugesprochen, die den Meiereilieferungen 
im Jahre 1981 zuzüglich 1 % entsprach und somit 
um 6,7% unter den Lieferungen von 1983 lag. Ab 
April 1985 ist die Referenzmenge um nochmals 1 % 

gekürzt worden. 

Dem einzelnen landwirtschaftlichen Betrieb wurde 
anhand seiner Meiereilieferungen in den Jahren 1981 
und 1983 eine Hofquote nach folgenden Kriterien 
zugeteilt: 

1. Auszugehen ist von der Milchablieferung 1983, 
auf die fur alle Betriebe ein Basisabzug von 4 % 
vorgenommen wird, der sich für Kleinerzeuger 
auf 2 % ermäßigt. 

2. Anhand der prozentualen Steigerung zwischen 
den Anlieferungsjahren 1981 und 1983 erfolgt 
ein Zusatzabzug um bis zu 5 %. 

3. Bei Lieferungen über 160 000 Kg pro Jahr wurde 
ern nach der Ablieferungsmenge im Basisjahr 1983 
gestaffelter zusätzlicher Abzug festgesetzt, der 
maximal 3,5% erreicht. 

Für den Milchkuhhalter liegt die Referenzmenge damrt 
zwischen 2% und im Höchstfall 12,5% unter seinen 
Meiereilieferungen von 1983. Im Rahmen einer Här­
tefallregelung wurde Betrieben, die von Juli 1978 brs 
Februar 1984 erhebliche Mittel in den Bau von Kuh­
ställen investrert, aber noch nicht die angestrebte 
Milchmenge erreicht hatten, zusätzliche Referenz­
mengen zugesprochen. Diese konnten überwiegend 
dadurch berertgestellt werden, daß der Bund wie­
derum Referenzmengen von Betrieben aufkaufte, die 

Sial Monalah. S· H 101198S 
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die Milchkuhhaltung aufgaben (Milchrentenregelung). 
Die ab 1985 erforderliche zusätzliche Produktions­
einschränkung um 1 % und die Regelung weiterer 
Härtefälle sollen durch eine vergleichbare Prämien­
gewährung für die freiwillige Produktionsaufgabe durch 
den Bund und die Länder aufgefangen werden. 

Einen Anhaltspunkt für die struktuelle Entwicklung 
der Milchkuhhaltung in dem für die Quotenberechnung 
maßgebenden Zeitraum geben die unmittelbar vor 
den beiden Vergleichsjahren liegenden allgemernen 
Dezemberviehzahlungen 1980 und 1982. Da in den 
ungeraden Jahren repräsentative Viehzwischenzählun­
gen durchgeführt werden und drese keine regional und 
strukturell gegliederten Ergebnisse liefern, lassen 
sich die Erhebungen der Jahre 1981 und 1983 nicht 
heranziehen. 

Von den 18 173 Betrieben, die im Dezember 1980 
noch Kühe hielten, 

- gaben bis zum Dezember 1982 1 603 Betriebe die 
Milchkuhhaltung auf, 

- verringerten 4 463 Betriebe Ihren Milchkuhbestand, 
- veränderten 2 491 Betriebe ihren Milchkuhbestand 

nicht, 
- stockten 9 616 Betriebe Ihren Milchkuhbestand auf 

und 
- nahmen 435 Betriebe die Milchkuhhaltung neu auf 

(darunter häufig durch Übernahme kleinerer Be­
triebe) . 

Während sich somit die Zahl der Milchkuhhalter in 
den zwei Jahren um 1 168 auf 17 005 vernngerte, 
nahm die Zahl der gehaltenen Milchkühe um ins­
gesamt 21217 Tiere zu. Dabei ging sie in den auf­
gegebenen Hattungen um 22 412 und in den abge­
stockten Beständen um 16 971 Tiere zunick, während 
sie sich in den Betrieben, die ihren Bestand aufstock­
ten oder diesen Betriebszweig neu aufnahmen. um 
60 600 Tiere erhöhte. 

Wird nun eine annähernd gleiche Milchlerstung in 
den aufgeführten Betriebsgruppen und eine ver­
gleichbare Weiterentwicklung im Verlauf des Jahres 
1983 unterstellt, so hatten rund 7 000 Betriebe mit 
etwa einem Drittel des Kuhbestandes zu erwarten. 
daß ihre Referenzmenge um 2 bis 4% unter der An­
lieferung des Jahres 1983 lag, und rund 10 000 Be­
triebe mit den übrigen beiden Dntteln des Kuhbe­
standes mußten damit rechnen, daß ihre Quote noch 
stärker- um maximal 12,5%- gekürzt würde. 

Bei annähernd der Hä!fte der Haltungen, deren Be­
stand von 1980 bis 1982 zugenommen hatte, betrug 



die Aufstockung ihrer Milchviehherden mehr als 15 %, 
so daß diese Gruppe mit einer Kürzung ihrer Uefer­
rechte um mindestens 9 % zu rechnen hatte. Da 
aber noch im Laufe des Jahres 1983 - wohl 1n Er­
wartung einer einschneidenden Milchmarktregelung -
die bisher größte Aufstockungsrate ( + 6%} erreicht 
wurde, dürfte sich die Gruppe mit mindestens 9% 
Kurzung noch erheblich vergrößert haben. 

Rückläufiger Milchkuhbestand 

Unmittelbar nach lokrafttreten der Milchgarantie­
mengenregelung reagierten die Milchkuhhalter in 
Schleswig- Holstein mit einem Abbau ihrer Bestände, 
wie d1e jeweiligen Veränderungsraten gegenüber 
dem Vorjahr zeigen: 

Erhebungstermin Veränderung des 
Milchkuhbestandes 

gegenuber 

Juni 1983 
Dezember 1983 
Juni 1984 
Dezember 1984 
Juni 1985 

dem Vorjahr in % 

+ 4.8 
+ 6.0 
- 0, 1 
- 5,0 
- 5.6 

Da der Bestand vom Juni 1984 etwa dem vom Juni 
1983 entsprach, wurde die Zahl der Kühe bereits 
im ersten Halbjahr 1984 wieder in dem Maße ver­
ringert, wie sie im zweiten Halbjahr 1984 noch zu­
genommen hatte. Im Dezember 1984 wurde nahezu 
der Bestand vom Dezember 1982 erreicht, aber der 
vom Dezember 1981 noch um 20 000 Tiere oder 
4% übertroffen. Im Juni 1985 näherte sich die Zahl 
der Milchkühe bereits der vom Juni 1981 bis auf 
10 000 Tiere oder 2 %. 

Mehr Kuh- und Färsenschlachtungen 

Die Veränderungen im Milchkuhbestand spiegeln 
sich auch in der Entwicklung der gewerblichen Rinder­
schlachtungen wider. Im Zeitraum 1980 b1s 1983 
hatte die Jahreszahl der gewerblich geschlachteten 
Kuhe inländischer Herkunft um 20 % auf 148 000 
abgenommen. Sie stieg dann aber im folgenden 
Jahr 1984 sprunghaft um 27% auf den neuen Höchst­
stand von 188 000 an. Diese Zunahme um 39 000 
Kuhschlachtungen übertraf den Rückgang des Milch-

kuhbestandes, der von Dezember 1983 bis Dezember 
1984 29 000 Tiere ausmachte, um gut ein Drittel. 
Der Bestand an Kälbern veränderte sich jedoch von 
1983 auf 1984 nur unwesentlich: 

1983 
1984 

Bestand an Kalbern 
1m Juni 1m Dezember 

3 18 000 
311 000 

262 000 
273 000 

Wie in den Vorjahren dürften zu dem Zeitpunkt, als 
die Milchgarantiemengenregelung in Kraft trat, prak­
tisch alle zuchttauglichen Färsen belegt , d. h. trächtig 
gewesen sein. 

Doch stiegen auch die Schlachtungen von Färsen 
in Jahrestrist um gut ein Drittel auf 103000 an. Es 
ist anzunehmen, daß es sich bei diesen Schlacht­
tieren teilweise nicht um Schlachtfärsen (im engeren 
Sinne), sondern um erstmals abgekalbte Schlacht­
kühe gehandelt hat. Nach der 1983 geänderten 
Handelsklassenverordnung für Rindfleisch können 
Schlachtkörper sehr junger Kühe mit entsprechend 
geringem Verknöcherungsgrad noch als Färsenfleisch 
eingestuft werden. Wäre die Milchquotenregelung 
nicht eingeführt worden, hätte der Kuhbestand ver­
mutlich um weitere 6 % auf über 600 000 zunehmen 
können. 

Kuhe 

Farsen 

Bullen 
und 
Ochsen 

200000 

100000 

Gewerbliche Schlachtungen 
von Rrndem Inländische! Hel1<unfl 

o+-~~~~~~--~~~~~~ 

100000 

200000 

100000 

Im ersten Halbjahr 1985 sind die Schlachtungen von 
Kühen gegenüber dem entsprechenden Vorjahres­
zeitraum um 10% wieder zurückgegangen, während 
die Färsenschlachtungen um 21 % nochmals zuge­
nommen haben. Aufgrund der starken Kälberjahr-
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gänge in den Vorjahren wachsen auch besonders 
viele weibliche Jungtiere heran. Diese sind nach den 
Zählungen von Dezember 1984 und Juni 1985 ver­
mehrt zur Mast und zum Schlachten bestimmt, je­
doch ist eine nahezu unverandert große Zahl zur 
Zucht und Nutzung vorgesehen. Es ist daher anzu ­
nehmen, daß man diese Färsen zunächst ab kalben 
läßt , deren Milch im Herbst bei hohen Erzeuger­
preisen kurze Zeit mitnutzt und sie dann einer ver­
stärkten Selektion unterzieht. Auf diese Weise lassen 
sich die für die Rindermast benötigten Kälber auch bei 
einem geringeren Durchschnittskuhbestand erzeugen. 

Milcherzeugung gedrosselt 

Der Abbau des Milchkuhbestandes zog rasch auch 
eine rückläufige Milcherzeugung nach sich. Bere1ts 
in der zweiten Aprilhälfte 1984 unterschritten die 
Lieferungen an Meiereien die Mengen des Vorjahres. 
Die Grafik zeigt, daß sich der Abstand zum ent­
sprechenden Vorjahresmonat zunehmend vergrö­
ßerte und mit - 1 5 % im März 1985 seinen bisher 
stärksten RUckgang erreichte. 

•lt-t 

RelatiVE! Veranderung 
des monatlichen Michaufkommens der Meterelen 

zum IJorjahresmon3t 1n % 

1515 

·l!j 
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Von April 1984 bis März 1985 wurden 2,59 Mill. t 
Milch erzeugt und davon 2,47 Mill. t an Meiereien 
geliefert. Somit war die Milcherzeugung in diesem 
Zeitraum ( Milchwirtschaftsjahr) um 5,9% und die 
Lieferung an Meiereien sogar um 7,6% kleiner als 
im Kalenderjahr 1983. Jedoch wurden die Milchmen­
gen des Jahres 1981 noch um 5, 7 o/o (Erzeugung) 
bzw. 4,3 % (Lieferung an Meiereien) ubertroffen. Im 

gesamten Bundesgebiet wurde dagegen die von der 
EG zugeteilte Garantiemenge (Milchablieferung 1981 
+ 1 %) leicht unterschritten, da einzelne Betnebe 
ihre Bestände abbauten oder gar aufgaben. andere 
die ihnen in Härtefällen zugesagten höheren Quoten 
bis zum Ende des ersten Milchwirtschaftsjahres noch 
nicht voll ausschöpften. Dieser Unterschied zum Ba­
sisjahr 1981 ZWischen dem Land Schleswig-Holstein 
und dem gesamten Bundesgebiet ergibt s1ch dadurch, 
daß das Bundesgebiet gegenüber der EG eme natio­
nale Quote zu erfüllen hatte, jeder e1nzelne Halter 
jedoch eine Betriebsquote erhielt, die nach den ein­
leitend erläuterten Kriterien bemessen wurde. Da nun 
die Betriebe, deren Meiereilieferungen von 1981 bis 

1983 besonders stark zunahmen, ihre Anlieferungs­
mengen nur um maximal 12,5 % verringern mußten 
und der Anteil dieser Betriebsgruppe in Schleswig-Hol­
stein vergleichsweise groß war, brauchte das Milch­
aufkommen des Landes nicht auf die für das gesamte 
Bundesgebiet geltende Basis abzunehmen. Das Milch­
aufkommen des Landes hätte im Milchwirtschaftsjahr 
1984/1985 bei Ausschöpfung aller einzelbetrieblichen 
Quoten schätzungsweise 5 % über dem des Jahres 
1981 liegen können. 

Vergleicht man nun die Entwicklung des Milchauf­
kommens mit der des Kuhbestandes, wird deutlich, 
daß die Lieferungen an Meiereien nach Einführung 
der Milchquoten relativ stärker abgenommen haben, 
und zwar im Zeitablauf mit steigender Tendenz. Wäh­
rend der Weideperiode mit ihrem natürlichen Auf­
wuchs an wirtschaftseigenem Futter ließ sich die 
Milchproduktion nur begrenzt, im wesentlichen nur 
uber den Abbau des Kuhbestandes reduzieren . Um 
im Milchwirtschaftsjahr, das am 31 . März 1985 aus­
lief, die betriebliche Quote nicht zu überschreiten, 
mußten die Betriebe ihre Milchlieferungen verstärkt 
in den Wintermonaten einschränken. Sie erreichten 
dies zum einen dadurch, daß erheblich weniger Kraft ­
futter eingesetzt wurde und damit der Jahresdurch· 
Schnittsertrag - von 4 928 kg im Jahr 1983 um 3 OJo 
auf 4 780 kg im Jahr 1984 - zurückging. Zum an­
deren wurden die Meiereilieferungen zugunsten eines 
höheren Eigenverbrauchs auf den Betrieben verringert. 
Der Anteil des Milchaufkommens der Meiereien an 
der gesamten Milcherzeugung nahm erstmals seit 
1975 w1eder ab, und zwar von 97,3 % im Jahre 1983 
auf 96,2% im Jahre 1984. Vor allem w~rde in der 
Kälberaufzucht mehr Vollmilch eingesetzt, wobei sich 
die pro Kalb verfütterte Menge im Winterhalbjahr 
1984/85 auf etwa das Doppelte vorhergehender 
Jahre erhöhte. Dagegen veränderte sich der Ver­
brauch in den Haushalten der Betriebe nur unwe­
sentlich. Im Vergleich zur übrigen Bevölkerung wird 
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in den landwirtschaftlichen Betrieben ohnehin schon 
mehr Milch verwendet. Somit läßt sich der Konsum 
nur über eine Eigenverarbeitung zu Milcherzeugnissen 
w1e Butter und Käse ste1gern. Doch dies durfte 1n 
der Regel an der schon hohen Arbeitsbelastung der 
Bauernfamilie scheitern. Auch die zulässige Ab-Hof­
Abgabe kleiner Milchmengen ist nur geringfügig 
gesteigert worden. 

Milcherzeugung und -verwendung 1983 und 1984 

1983 1984 

10001 

Milcherzeugung Insgesamt 2 747 2674 

davon 
geheiert an Me1ere•en 2672 2 571 
verfuttert 44 70 
Verbrauch 1n Haushalt 
und sonstige Verwendung 31 32 

Realsteuervergleich 1984 

Realsteuerhebesätze 

Veranderung 

Jn% 

- 3 

4 
+60 

+ 3 

Nach Artikel 106 Abs. 6 Grundgesetz ist den Gemein­
den das Recht einzuräumen, die Hebesatze der Real­
steuern im Rahmen der Gesetze festzusetzen. Zu 
den Realsteuern zahlen die Grundsteuer A (Iandwirt· 
schaftliehe Grundstücke) und B (nichtlandwirtschaft­
liche Grundstücke, also Wohn- und Betriebsgrund· 
stucke) sowie die Gewerbesteuer nach Ertrag und 
KapitaL Die Besteuerungsgrundlagen (Steuermeßbe· 
träge) werden den Gemeinden von den Finanzämtern 
m1tgeteilt. Die Ausgangswerte sind die Emheltswerte 
fur Grundstucke sow1e der Gewerbeertrag und das 
GewerbekapitaL Die Gemeindevertretungen legen für 
jedes Haushaltsjahr die Hebesätze fest. Dabei mus­
sen s1e berücksichtigen, daß bestimmte Höchstgren­
zen und Verhältnisse der dre1 Realsteuern zueinander 
eingehalten werden. Durch Multiplikation der Steuer· 
maßbetrage mit dem jeweiligen Hebesatz erg1bt sich 
die Steuereinnahme für die Gemeinde. 

Im Jahre 1984 haben die schleswig-holsteimschen 
Gemeinden bei der Grundsteuer A im DurchschmU 
einen Hebesatz von 223% angewendet. Er streut 

Im zweiten Milchwirtschaftsjahr seit Einführung der 
Milchquoten unterschritt das monatliche Milchauf­
kommen der Meiereien zunachst noch den jeweiligen 
Vorjahresstand, übersteigt 1hn aber seit dem Juni 
dieses Jahres wieder. Zum einen bew~rkte ein feucht­
kühler Sommer einen guten Weideaufwuchs. Anderer­
seits dürften die erteilten Referenzmengen weitgehend 
ausgeschöpft werden. Ferner versuchen die Land­
wirte offenbar durch eine Mehrproduktion in der 
zweiten Jahreshälfte den Anstieg der Erzeugerpreise 
für Milch auszunutzen, der durch das saisonale Milch­
aufkommen bedmgt ist (hoher Anfall im Frühjahr und 
ein stark rückläufiger im Spätsommer bis Herbst) 
und der zwischen Apnl/ Mai und Oktober/ November 
1984 immerhin 18% ausmachte. Darauf deutet auch 
hin, daß in den Monaten Juni b1s August sowohl die 
Kuh- als auch Färsenschlachtungen unter den Stand 
des Vorjahres gesunken sind. 

Dr. Hans-Stegfned Grunwaldt 

jedoch zwischen 0 und 500 %. ln fünf Gemeinden 
wird keine Grundsteuer A erhoben, und in einer macht 
der Hebesatz 500% aus. Am häufigsten tritt ein He­
besatz zwischen 201 und 225% auf, nämlich bei 
37% der Gemeinden. Neun Zehntel der Gemeinden 
wählten einen solchen zwischen 176 und 250 %. Bei 
der Grundsteuer B beläuft sich der Landesdurch­
schnittshebesatz auf 272%. Auch hier gibt es fünf 
Gemeinden, die diese Steuer nicht erheben. Drei von 
ihnen verzichten sowohl auf die Grundsteuer A als 
auf die Grundsteuer B. Der Schwerpunkt der Hebe­
satzanspannung liegt zwischen 226 und 250% {37% 
der Gemeinden), und fast neun Zehntel der Gemein­
den befinden sich zwischen 176 und 250%. 

Mit 31 0 % ist der Durchschnittshebesatz der Gewer­
besteuer nach Ertrag und Kapital am hochsten Fünf 
Gemeinden erheben diese Steuer nicht. Es sind klei­
ne Gemeinden mit weniger als 150 Einwohnern. Be­
merkenswert ist, daß dre1 Gemeinden auf die Real­
steuern insgesamt verzichten. Es sind dies Grothusen­
koog, Norderfriedrichskoog und Turnlauerkoog im 
Kreis Nordfriesland. Gut die Hälfte aller Gemeinden 
wendet einen Hebesatz zwischen 276 und 300% 
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für die Gewerbesteuer an, und nur sechs wählten 
einen solchen von über 350 %. Der hochste Hebe­

satz tritt 1n Moordorf, Kreis Steinburg, mit 550% auf. 
Dabei 1st jedoch zu beachten, daß dort keine Grund­

steuer B erhoben w1rd und der Hebesatz bei der Grund­
steuer A 500% ausmacht. 

Die Hebesätze sind 1n den kreisfreien Städten (Grund­
steuer A 228 %, B 363 %, Gewerbesteuer 350 %) im 
Durchschnitt höher als in den Kreisen (223 %, 243 %, 

292 %). Bei der Grundsteuer A liegt jedoch der Kreis 
Ostholstein mit 248% an der Spitze, während der 

niedrigste Durchschnittshebesatz im Kreis Segeberg 
mit 193% auftritt. Bei der Grundsteuer B ist Kiel 
(375 %) Spitzenreiter. und Segeberg steht abermals 
am Ende der Skala (228 %}. Gewerbeertrag und -kapi­

tal werden in Lubeck am höchsten besteuert (355 %) 
und m Steinburg am geringsten (282 %) 

Wie die nachfolgende Tabelle zeigt, haben s1ch d1e 
Durchschnittshebesätze in den letzten Jahren kaum 

geändert 

Jahr Durchschnittshebesätze 1n % 

Grundsteuer Gewerbesteuer 
A B nach Ertrag 

und Kap1tal 

1960 194 242 278 
1970 199 247 284 
1980 221 272 308 
1983 220 270 309 
1984 223 272 310 

Die längerfristige Entwicklung ist bei den drei Steuer­
arten fast gleich verlaufen, so daß sich die Relationen 
zueinander nur unwesentlich verändert haben, obwohl 
es mehrere einschneidende Steuerrechtsänderungen 
gegeben hat. Es sei nur auf die Anwendung der neu­
en Einheitswerte ab 197 4 und den Wegfall der Lohn­
summansteuer ab 1980 hingewiesen. 

Realsteueraufbringungskraft 

Die Einnahmen aus den Realsteuern sagen nicht ohne 
weiteres etwas über die Wirtschaftskraft der Gemein­
den aus, da sie unterschiedliche Hebesätze anwen­
den. Diese Vergleichsstörung wird ausgeschaltet, wenn 
man anstelle der örtlichen Hebesätze den Landes­
durchschnittshebesatz verwendet. Das jeweilige Ist­
aufkommen wird durch den tatsächlichen Hebesatz 

dividiert und mit dem Landesdurchschmttshebesatz 
multipliziert. Das Ergebnis ist d1e sogenannte Real-
steueraufbringungskraft. Die Berechnung soll fur eine 
Geme1nde an folgendem Be1spiel verdeutlicht werden: 

Ist· Tat· Grund· Landes- Aufbnn· 
auf· sach· betrag durch· gungs-

kommen hcher (Sp 1 SChnittS· kraft 
DM Hebe· Sp 2) hebe- DM 

satz DM satz 

Grundsteuer A 2 945 221 1 333 223 2973 
Grundsteuer B 9728 233 4 175 272 11356 
Gewerbesteuer 35448 287 12 351 310 38288 

Insgesamt 48121 X 17859 X 52617 

Die Realsteueraufbringungskraft ist in diesem Fall ho­
her als das Istaufkommen. weil die Gemeinde unter­
durchschnittliche Hebesätze anwendet Sie hat ihre 
Wirtschaftskratt, aus welchen Grunden auch immer, 
nicht voll ausgeschbptt. Um unterschiedfleh große 

Gebietskörperschaften besser vergleichen zu konnen, 
wird die Realsteueraufbringungskraft in DM je Einwoh­

ner ausgedrückt. Für das gesamte Land Schleswig­
Holstein sind das 1984 gut 395 DM. Die kreisfreien 
Städte haben erwartungsgemäß eine deutlich höhere 
Wirtschaftskratt (466 DM) als die Kreise (373 DM). 
Den höchsten Betrag weist jedoch Steinburg (554 DM) 
auf. Die weiteren Spitzenplätze nehmen Flansburg 
(551 DM), Lübeck (468 DM}, Pinneberg (465 DM) und 
Kiel (463 DM) ein. Am schwächsten sind die Kreise 
Randsburg-Eckernförde (292 DM), Plbn (257 DM) 
und Schleswig-Aensburg (239 DM). 

Betrachtet man die Realsteueraufbringungskraft der 
kreisangehorigen Gemeinden nach Einwohnergrößen­

klassen, so stellt man fest, daß sie mit wachsender 
Einwohnerzahl steigt. Zwischen der Stadt Norderstadt 
(50 000 und mehr Einwohner), die 781 DM aufweist, 
und den Gemeinden unter 1 000 Einwohner (243 DM} 
besteht ein Abstand von 538 DM. Einen einsamen 
Spitzenplatz nimmt die Gemeinde Buttel (Kreis Stein­
burg) mit 41 378 DM e1n. Dort leben 90 Einwohner, 
und das Gewerbesteueristaufkommen macht allein 

2,4 Mill. DM aus. 

Steuereinnahmekraft 

Se1t der Einführung der Gewerbesteuerumlage und der 
Beteiligung der Gemeinden an der Einkommensteuer 
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Die Staueremnahmen der Gernernden konnen nrcht ohne 
werteres als Maßstab fur rhre Steuerstarke verwendet 
werden, werl die Gernernden unterschredliche HebeSätze 
anwenden. Ber gleteher Besteuerungsgrundlage (Meßbe· 
trage) konnen unterschredltehe Steuerernnahmen ent­
stehen, da dre Meßbetrage mrt dem Jewelhgen ortliehen 
Hebesatz muttphZiert werden. Um diese Verglerchssto· 
rungen auszuschalten, Wird erne Große berechnet, dre 
als Realsteueraufbringungskraft bezerchnet wrrd. Sie ergrbt 
srch, rndem man dre ernzeinen Realsteuern (Grund­
steuer A und B, Gewerbesteuer nach 8trag und Kaprtal} 
durch den jeweiligen ortliehen Hebesatz drvrdrert. mrt dem 
Landesdurchschnittshebesatz multipliziert und dre errech· 

GrtJiik dos Monats Ol<lober 1985 

Realsteueraufbringungskraft 1984 

neten Werte (Steuerkraftzahlen) add1ert. Die Realsteuer­
aufbnngungskraft sp1ege~ rn etwa d1e Wirtschaftskraft der 
Gernernden wtder. Sre wrrd rn DM je E1nwohner aus­
gedruckt. 

Im obrgen Bild wurde die Verteilung der Gemetndcn so 
gewahtt, daß in Jeder der funf Klassen fast gleich VJele 
Gernernden vorkommen. Je dunkler das Gebiet dargestel~ 
ist, um so hoher ist dre Aufbnngungskraft. Die beiden 
dunkelsten Stufen zergen dte durchschmttlrchen und uber­
durchschnltthchen Werte. Sre treten vor allem rn den an 
Harnburg angrenzenden Gernernden sowre rm Krers 
Steinburg und in den vier kreisfreren Stadien auf. 
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Sett der Gemeindefinanzreform sagt die Realsteuerauf­
bringungskraft alletn nichts über die gemeindliche Steu­
erkraft aus. Vielmehr müssen dte beiden Komponenten 
der Gemetndeftnanzreform, der Gemetndeanteil an der 
Einkommensteuer als Einnahme und dte Gewerbesteuer­
umlage als Ausgabe, berücksichtigt werden. Der Saldo 
aus beiden und die Realsteueraufbringungskraft ergeben 
zusammen die sogenannte Steuereinnahmekraft Sie Wird 
1n DM je E1nwohner ausgedrückt. 

Steuereinnahmekraft 1984 

Im Durchschnitt 1st die Steuereinnahmekraft um fast acht 
Zehntel höher als dte Realsteueraufbnngungskraft. Um 
be1de Karten mrtetnander vergleichen zu können, wurden 
die Klassen der Aufbnngungskraft um diesen Wert erhoht 
und die neuen Klassen der Einnahmekraft gebildet. Wte 
die obtge Karte zetgt, haben vor allem die Gemetnden mtt 
ntedriger Aufbringungskraft von der Gemetndeftnanzreform 
profttiert. Es gtbt nur noch wentge Gemetnden in der 
untersten Klasse, und insgesamt hat etne Ntvellierung 
stattgefunden. 

-., 



gibt die Realsteueraufbringungskratt keine Auskunft 
über die Steuerkraft der Gemeinden. Die Gemeinden 
müssen nämlich einen Te1l ihrer Gewerbesteuer 
( 1984: 17 %) an Bund und Land abführen und er­
halten dafür 15 o/o des örtlichen Aufkommens der Lohn­
und veranlagten Einkommensteuer. Zur Berechnung 
der Steuerkratt müssen diese beiden Komponenten 
einbezogen werden. Die Realsteueraufbringungskraft 
minus Gewerbesteuerumlage plus Gemeindeanteil an 
der Einkommensteuer ergibt die sogenannte Steuer­
einnahmekraft. Sie wird wie d1e Realsteueraufbnn­
gungskraft in DM Je Einwohner ausgedruckt. W1e die 
nachfolgende Übersicht zeigt, ist d1e Steuereinnahme­
kratt bedeutend höher ( + 313 DM oder + 79 %) 
als die Realsteueraufbringungskratt. Der Saldo aus 
Gemeindeanteil an der Einkommensteuer und Gewer­
besteuerumlage bnngt also fur d1e Gemeinden ein 
deutliches Plus. Außerdem treten Verschiebungen in 
der Rangfolge der Kre1se auf, und die Streuung um 
den Landesdurchschnitt rst germger Der Saldo be­
wirkt also gleichzeitig die erstrebte Annäherung von 
steuerstarken und -schwachen Kreisen, obwohl der 
Abstand immer noch recht groß ist. 

Die höchste Steuereinnahmekratt weist Flansburg mit 
872 DM auf, gefolgt von Pinneberg (867 DM), Stor­
marn (825 DM) und Steinburg (81 0 DM). D1e kreis­
freie Stadt Flansburg hat damit Stelnburg, das bei 
der Realsteueraufbringungskraft vorne lag, vom ersten 
Platz verdrängt, und Stormarn ist neu in der Spitzen­
gruppe. Am Ende der Skala ble1bt Schleswrg-Fiens­
burg, und der Abstand zum Spitzenretter hat sich so­
gar noch vergroßert. Dieser Kreis liegt um 219 DM 
unter dem Landesdurchschmtt. 

ln den Einwohnergrößenklassen der kreisangehorigen 
Gemeinden ergibt sich das von der Realsteuerauf­
bringungskratt her bekannte Bild: D1e Steuereinnahme­
kraft steigt mit wachsender Größenklasse. ln den Ge­
meinden unter 1 000 Einwohner macht sie 469 DM 

KREISFREIE STADT Realsteuer· Steuer· 
aufbnngungskraft e1nnahmekraft 

Kreis DM )e Emwohner 

FLENSBURG 551 872 
KIEL 463 804 
LÜBECK 468 800 
NEUMUNSTER 375 708 

Kreisfreie Stadte 466 800 

Dithmarschen 403 640 
Hzgt Lauenburg 321 644 
Nordfnestand 323 562 
Ostholstem 322 594 

Pmneberg 465 867 
Plön 257 569 
Rendsburg·Eckernforde 292 586 
Schleswtg • Rensburg 239 489 

Sageberg 458 789 
Stemburg 554 810 
Stormarn 453 825 

Kreise 373 679 

Schleswig-Holstein 395 708 

aus und in der größten, in Norderstedt, 1 191 DM. 
Alle Gemeinden b1s 10 000 Einwohner liegen als Gan­
zes gesehen unter dem Landesdurchschmtt. Die schon 
erwähnte Gernemde Büttel fallt auch h1er mrt 36 361 DM 
deutlich aus dem Rahmen. Sie gehört aber zu den 
wenigen Gemeinden, deren Steuereinnahmekraft nied­
nger ist als die Realsteueraufbringungskratt. Wegen 
1hrer hohen Gewerbesteueremnahmen muß sie mehr 
Gewerbesteuerumlage zahlen, als s1e Gemeindeam­
kommensteuer erhält. 

ln der Mitte dieser Zeltschrift sind d1e Realsteuer­
aufbringunskratt und die Steuereinnahmekraft für je­
de Gemeinde grafisch dargestellt. 

Walter Dahms 

WeJtere Angaben 1m Stat Benehr LI/7-J/84 
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Kurzberichte 

Einbürgerungen 

Die deutsche Staatsangehörigkeit erwirbt man im 
allgemeinen durch die Geburt. Ein Ausländer oder 
ein Deutscher ohne deutsche Staatsangehörigkeit 
(deutscher Volkszugehöriger im Sinne des Artikels 
116 Absatz 1 Grundgesetz) werden unter bestimmten 
Voraussetzungen auf ihren Antrag hin eingebürgert. 
So schreiben es das Reichs- und Staatsangehörigkeits­
gesetz und das Gesetz zur Regelung von Fragen der 
Staatsangehörigkeit vor. Mit dem Empfang seiner 
Einbürgerungsurkunde wird der Antragsteller deut­
scher Staatsangehöriger. 

Artlke/116 
( Begnff • Deutscher·. Wiederemburgerung) 

(1) Deutscher tm Stnne dieses Grundgesetzes tst vor­
behaltltch anderwetttger gesetzltcher Regelung, wer die 
deutsche Staatsangehorigkett besttzt oder als Flucht/mg 
oder Vertrtebener deutscher Volkszugehöngkett oder als 
dessen Ehegatte oder Abkömmling tn dem Gebteie des 
Deutschen Retches nach dem Stande vom 31 Dezember 
1937 Aufnahme gefunden hat. 

(2) Fruhere deutsche Staatsangehonge, denen zwtschen 
dem 30. Januar 1933 und dem 8. Mat 1945 dte Staats­
angehongkett aus poliltschen, rassischen oder reltgtosen 
Grunden entzogen worden ist, und thre Abkommlmge 
smd auf Antrag wteder emzuburgern. Ste gelten als mcht 
ausgebürgert, sofern sie nach dem 8 Mat 1945 thren 
Wohnsttz m Deutschland genommen haben und mcht 
emen entgegengesetzten Willen zum Ausdruck gebracht 
haben. 

Nach ihrer Art unterscheidet man Anspruchs- und 
Ermessenseinbürgerungen. Einen Anspruch auf Ein­
bürgerung hat z. B., wer nach Artikel 116 Absatz 1 
Grundgesetz Deutscher ist, ohne die deutsche Staats­
angehörigkeit zu besitzen. Er muß auf seinen Antrag 
eingebürgert werden. sofern er nicht die innere oder 
äußere Sicherheit der Bundesrepublik oder eines 
deutschen Landes gefährdet (Gesetz zur Regelung 
von Fragen der Staatsangehörigkeit). Einen Anspruch 
auf Einbürgerung hat auch das uneheliche Kind eines 
Deutschen und einer Ausländerin. 

Soweit ein solcher Anspruch nicht besteht, liegt es 
im pflichtgemäßen Ermessen der Einbürgerungs­
behörde, jemandem die deutsche Staatsangehörigkeit 
zu verleihen, so z. B. einem Ausländer oder dem 
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ausländischen Ehegatten eines oder einer Deutschen. 
Der Antragsteller muß sich grundsätzlich mit dem 
erkennbaren Willen in der Bundesrepublik aufhalten, 
für dauernd hierzubleiben. Außerdem muß er ge­
schäftsfähig sein und einen unbescholtenen Lebens­
wandel geführt haben. Zu diesen im Reichs- und 
Staatsangehörigkeitsgesetz genannten Vorausset­
zungen kommen weitere, die in bundeseinheitlichen 
Einbürgerungsrichtlinien festgelegt sind. 

ln Schleswig- Holstein entscheidet über Ermessens­
einbürgerungen der lnnenminister, über Anspruchs­
einbürgerungen entscheiden die Oberbürgermeister 
bzw. Bürgermeister der kretsfreten Städte und die 
Landräte. 

Von 1950 bis 1980 erfaßte in Schleswig-Holstein 
der Innenminister Einbürgerungen im Rahmen der 
Staatsangehörigkeitsstatistik. Seit 1981 führt das 
Statistische Landesamt diese Erhebung als selbstän­
dige Einbürgerungsstatistik fort. 

Die Einbürgerungsbehörden füllen für jede einge­
bürgerte Person nach Abschluß des Verfahrens ein 
Zählblatt aus. Daraus ergeben sich u. a. die Art der 
Einbürgerung, die bishange Staatsangehörigkeit und 
der besondere Status (z. B. ehemaliger Deutscher, 
Vertriebener} des Eingebürgerten. Das Statistische 
Landesamt wertet die Zählblätter jährlich aus. Aus­
gewählte Ergebnisse werden bereits seit 1953 im 
Statistischen Jahrbuch Schleswtg- Holstein veröffent­
licht. 

Die Statistik beruht auf Vereinbarungen zwischen 
Bund und Ländern. Sie gibt Aufschluß darüber, wie 
viele Ausländer von der Möglichkeit Gebrauch machen, 
die deutsche Staatsangehörigkeit zu erwerben. Sie 
zeigt an, wie stark dadurch der Ausländeranteil an 
der Gesamtbevölkerung beeinflußt wird . Mit ihr läßt 
sich ferner beobachten. aus welchen Kulturkreisen 
die Eingebürgerten kommen und zu welchen Alters­
gruppen sie gehören. 

1950 wurden in Schleswig-Holstein lediglich 32 Per­
sonen eingebürgert. Dies ist die bisher niedrigste 
Zahl. Es handelte sich ausschließlich um Ermessens­
einbürgerungen. Am 31. Dezember 1950 ermittelte 
man 18 200 Ausländer einschließlich der Staatenlosen. 

ln den folgenden Jahren nahm die Zahl der Einbür­
gerungen ständig zu. Ein erster deutlicher Anstieg 
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war 1958 erreicht, als 405 Personen die deutsche 
Staatsangehörigkeit erhielten. 278 von ihnen hatten 
darauf einen Rechtsanspruch. Am 31. Dezember 1958 
wurden 1 2 700 Ausländer gezählt. 

1983 gab es die bisher größte Zahl der Einbürge­
rungen. 588 Antragsteller erhielten die deutsche 
Staatsbürgerschaft 448 davon im Ermessensweg. 
Die Zahl der Ausländer am 30. September 1983 be­
lief sich auf 92 500 Personen. 

Abgesehen vom Zeitraum 1955 bis 1959 war der 
Anteil der Ermessenseinbürgerungen an der Gesamt­
zahl stets größer als der der Anspruchseinbürgerungen. 
Das liegt daran, daß 1957 und 1958 besonders viele 
Aussiedler 1 in die Bundesrepublik kamen. War ihre 
Zahl 1950 mit 47165 schon deutlich höher als in der 
unmittelbaren Folgezeit, stieg sie 1957 auf 107 690 
und 1958 sogar auf 129 660. Später wurden solche 
Werte nicht annähernd erreicht. ln den hohen Aus­
siedlerzahlen spiegelt sich die Heimkehr vieler Tau­
sender Kriegsgefangener, Internierter und Zivilver­
schleppter aus der Sowjetunion in die Bundesrepu­
blik Deutschland wider. Der damalige Bundeskanzler 
Adenauer erreichte dies anläßlich seines Besuchs im 
September 1955 in Moskau. 

1 ) Aussiedler sind deutsche Staatsangehörige und deutsche 
Volkszugehörige, die die Ostblockstaaten verlassen haben 
(vgl. § 1 Abs. 2 Nr. 3 Bundesvertnebenengesetz) 

Zum Vergleich einige Daten für das Bundesgebiet2: 
Auch dort gab es 1950 mit 860 die bis heute we­
nigsten Einbürgerungen. 1958 bürgerten die Behörden 
insgesamt 33 073 Personen ein. Davon hatten 24 040 
einen Anspruch darauf Die meisten Einbürgerungs­
urkunden wurden bisher 1983 ausgehändigt, nämlich 
39 485. Dies ist auch das zeitlich letzte Bundes­
ergebnis. 25151 davon waren Anspruchseinbürge­
rungen. Da am 30. September 1983 4 534 900 Aus­
länder in der Bundesrepublik lebten, wurden also 
0,9% eingebürgert. ln Schleswig-Holstein liegt dieser 
Anteil mit 0, 6% etwas niedriger. Während die meisten 
der im Bundesgebiet aufgrund eines Rechtsanspruchs 
Eingebürgerten aus den ehemaligen deutschen Ost­
gebieten kommen, stammen diejenigen, die von der 
Möglichkeit einer Ermessenseinbürgerung Gebrauch 
machen, im wesentlichen aus den früheren Anwerbe­
ländern Griechenland, Italien, Jugoslawien, Spanien 
oder der Türkei. 

Einbürgerungen in Schleswig- Holstein nach ihrer Art 

und nach Alter und Geschlecht der Eingebürgerten 

Jahr Geschlecht Ins· An· Er- Einbürgerungs-
ge- spruchs- messens- alter 

samt einbürgerungen in Jahren 

15 65 
bis bis und 
14 64 mehr 

1981 männlich 227 64 163 34 188 5 
weiblich 212 65 147 26 181 5 

Zusammen 439 129 310 60 369 10 

1982 männlich 263 61 202 42 209 12 
weiblich 237 55 182 32 192 13 

Zusammen 500 116 384 74 401 25 

1983 männlich 305 71 234 59 240 6 
weiblich 283 69 214 40 232 11 

Zusammen 588 140 448 99 472 17 

1984 männlich 225 84 141 37 185 3 
weiblich 236 91 145 34 196 6 

zusammen 461 175 286 71 381 9 

1984 erhielten in Schleswig-Holstein 461 Personen, 
225 Männer und Jungen sowie 236 Frauen und 
Mädchen, die deutsche Staatsangehörigkeit, 286 

2) Fleischer H.: Ergebnisse der neuen Einburgerungsstatistlk 
1981. Wirtschaft und Statistik, Hel! 7/1983, s. 531 tt. 
und ders.: Einburgerungen 1982. Wirtschaft und Statistik, 
Heft 2/1984, S. 95 ff. 

- 208 -
Stat Monatsh. S·H 10/1985 



EinbUrgerungen in Schleswlg-Holsteln nach Ihrer Art und nach der früheren Staatsangehörigkelt der 8ngebürgerten 

Fruhere 1981 1982 1983 1984 
Staatsangehongkett 

Anspruch Ermessen Anspruch Ermessen Anspruch Ermessen Anspruch Ermessen 

Europaische Staaten 117 166 100 

darunter 
Polen 51 24 68 
Rumanien 35 5 15 
Österreich 1 14 
Jugoslawien 2 9 2 
Tschechoslowakei 5 13 

Außereuropatsche 
Staaten 84 2 

Staatenlos 10 54 14 

Ungeklart und ohne Angabe 2 6 

Insgesamt 129 310 117 

durch Ermessensentscheidung. Mit 263 Personen 
waren die meisten der Eingebürgerten 18 bis unter 
45 Jahre alt. 71 waren Kinder bis zu 14 Jahren. 
65 Jahre und älter waren dagegen lediglich 9 Ein­
gebürgerte. 

302 Personen besaßen vor der Einbürgerung dre 
Staatsangehörigkeit eines europäischen Landes. Wie 
seit Bestehen der eigenständigen Einbürgerungs­
statistik sind auch 1984 unter den aus Europa stam­
menden Eingebürgerten am häufigsten solche mit 
einer früheren polnischen, rumänischen, österrei­
chischen, jugoslawischen und tschechoslowakischen 
Staatsangehörigkeit zu finden ; 123 kamen aus außer­
europärschen Staaten. 

Verarbeitendes Gewerbe 
im ersten Halbjahr 1985 

Klaus Rtchter 

Im ersten Halbjahr 1985 hat sich die Beschäftigungs­
situation im verarbeitenden Gewerbe Schleswig­
Holsteins geringfügig verbessert. Bereits seit Herbst 
1984 ist im monatlichen Vorjahresvergleich ein kleiner 
Anstieg des Personalstandes zu beobachten; die 
Zuwachsraten halten sich aber in bescheidenen 
Grenzen {bis höchstens 1 ,6%). Im Durchschnitt der 
ersten sechs Monate erhöhte sich die Zahl der in 
den Betrieben tätigen Personen gegenuber dem 
gleichen Zeitraum 1984 um rund 2 000 {1 ,2 %) auf 
164 600 Über dieser Veränderungsrate lag das 
Investitionsgütergewerbe mit einem Plus von 2.3 %; 
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227 130 272 160 142 

39 99 59 112 32 
8 19 6 25 7 

28 31 22 
23 37 21 
26 3 12 2 6 

108 109 122 

42 10 64 14 20 

6 3 2 

383 140 448 175 286 

das Ernährungsgewerbe dagegen hatte ein Minus von 
1 ,0%. Im Verbrauchsgüter- w1e auch im Grundstoff­
und Produktionsgütersektor kam es per Saldo kaum 
zu Veränderungen. Zu werten ist dieser geringe Ge­
samtzuwachs aber vor dem Hmtergrund der länger­
fristigen Entwicklung: Im Durchschnitt der Monate 
Januar bis Juni 1980 hatte das verarbertende Gewerbe 
in Schleswig-Holstein immerhin noch 182600 Per­
sonen einen Arbeitsplatz geboten. 

Arbeiter und Angestellte hatten etwa gle1ch hohe 
prozentuale Zuwachsraten. Jedoch leisteten die 
Arbeiter 1,2% wenrger Stunden als 1984. Löhne 
und Gehälter zusammen belasteten die Konten der 
Betriebe um 4,6% stärker als im Vorjahre . 

Der Gesamtumsatz expandierte im ersten Halbjahr 
1985 um nur 1,7% auf 17,8 Mrd. DM. Der Zuwachs 
wäre ohne die positive Entwicklung des Auslands­
geschäftes noch geringer. Die Auslandsumsätze er­
höhten sich nämlich gegenüber dem ersten Halbjahr 
1984 um 4,9%. Die Binnennachfrage dagegen läßt 
mit einem Anstieg um nur 0,8% weiterhin zu wün­
schen übrig. 

Die Erlössituation der Betriebe ist nicht einheitlich. 
Abschwächungstandenzen gehen zur Zeit vom Steine­
und Erdensektor {- 17,5%) und bestimmten Zwei­
gen des Ernahrungsgewerbes {insgesamt - 2,5%) 
aus, während andere Branchen insbesondere im 
Investitionsgüterbereich {ohne Schiffbau + 7,5%), 
das Verbrauchsgütergewerbe { + 8, 1 %) sowie die 
chemische Industrie { + 9,0%) sich in einem beacht­
lichen Aufwärtstrend befinden. Im Schiffbau gibt es 
em Umsatzminus gegentiber dem Vorjahr von 34 %, 



Januar bts Juni Ver-
anderung 

1984 1985 in% 

Beschafttgte 162 585. 164 593. + 1,2 
darunter Arbeiter 111 784 • 113181 • + 1,2 

Arbeiterstunden (tn 1 000) 96694 95 518 1,2 
Lohne und Gehalter (Mtll DM) 2902 3037 + 4,6 

Umsatz (Mtll DM) 17 554 17 845 + 1,7 

Inlandsumsatz (MtiiDM) 13 791 13897 + 0,8 
Auslandsumsatz (Mtll DM) 3 763 3947 + 4,9 

Auftragseingang (Mill DM) 9643 10173 + 5,5 
aus dem Inland (MtiiDM) 6926 6569 5,2 
aus dem Ausland (Mt II DM) 2 716 3604 + 32.7 

Energteverbrauch 
(1 000 t SKE) 1288 1 173 - 9,0 

a) Monatsdurchschnitt 

das aber auf besonders hohe Erlöse des Vorjahres 
zurückzuführen ist, und in diese ist in besonders 
hohem Maße auch d1e Schlußabrechnung perioden­
fremder Leistungen hineingegangen. Das Mmus gibt 
die Erlössituation des Schiffbaus also verzerrt wreder. 
Das gesamte verarbeitende Gewerbe hätte - ohne 
den Schiffbau gerechnet - ein Umsatzplus von 3,9 %. 

Auch beim Auftragseingang in ausgewählten Wirt­
schaftszweigen ist eine verstärkte Ordertätigkeit 
ausländischer Kunden festzustellen. so daß der Wert 
der gesamten Bestellungen um 5,5% streg Hierbei 
nahm die Summe der von 1nländ1schen Kunden her­
eingeholten Aufträge um 5,2% ab und die der Be­
stellungen ausländischer Kunden um 33% zu. Das 
gegenwärtige Bild der Auftragslage erscheint in emem 
günstigeren Licht, wenn man die durch einen zu 
Anfang des Jahres 1984 hereingenommenen Groß­
auftrag aus dem Inland hervorgerufene Verzerrung 
ausschaltet. Ohne diesen Großauftrag errechnet sich 
insgesamt ein Plus von 12.7% (Inland + 4,1 %, 
Ausland + 33%). 

Die schleswig-holsteinischen Betriebe verbrauchten 
in den Monaten Januar bis Juni 1985 um 9% weniger 
Energie als im Vorjahr. An dieser Abnahme waren 
außer Strom alle Energieträger beteiligt. Die bei 
weitem größte absolute Verminderung trat beim 
Heizölverbrauch em. Dieser Energieträger wird in 
erheblichem Umfange auch als Rohstoff für Produk­
tionszwecke verwendet. insbesondere in der che­
mischen Industrie. Der nichtenergetische Verbrauch 
wird von der Stat1stik allerdings nicht gesondert 
erlaßt, so daß eine exakte Aussage über dessen 
Höhe nicht möglich ist. 

Auf Bundesebene ergeben die Meldungen über die 
Beschäftigten im ersten Halbjahr mit einem Plus von 
nur 0,8% binnen Jahresfrist eine geringere Zuwachs­
rate als im Land. Dagegen wuchs der Umsatz mit 
8,9% wesentlich stärker als in Schleswig-Holstein. 
Beim hohen Erlöszuwachs im Bund ist jedoch zu 
berücksichtigen, daß die entsprechenden Ergebnisse 
des Vorjahres durch den anhaltenden Streik besonders 
niedrig ausgefallen waren. Schleswig-Holstein war von 
der Arbeitsmederlegung nicht in dem Maße betroffen. 

Klaus Scheithauer 
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Straßenverkehrsunfälle im 1. Halbjahr 1985 

Im 1. Halbjahr 1985 registrierte die Polizei in Schleswig­
Holstein insgesamt 38 100 Unfälle. Davon hatten 
30 800 Unfälle, gleich 81 % aller Unfälle, lediglich 
Sachschäden, 7 300 Unfälle auch Personenschäden 
zur Folge. Bei den Unfällen m1t Personenschaden 
verunglückten insgesamt 9 400 Personen. 175 Per­
sonen wurden getötet, 2 300 Personen schwer und 
6 900 Personen leicht verletzt. 

Gegenüber dem 1. Halbjahr 1984 erhohte sich d1e 
Gesamtzahl der Unfälle um 1 400 oder knapp 4 %. 
Allerdings hat nur die Zahl der Sachschadensunfälle 
zugenommen, und zwar um 2 300 oder 8 % Die Zahl 
der Unfalle mit Personenschaden ist dagegen um 900 
oder 11 % zurückgegangen. Noch etwas stärker, 
nämlich um 12 %, verringerte sich die Zahl der Ver­
unglückten. Neben der Anzahl hat also auch die 

StraBenveri(ehrsunfälle und Verunglückte Im 1. Halbjahr 1985 

Anzahl Veränderung 
gegenuber 1. Halbjahr 1984 

absolut in% 

! 
Unfälle Insgesamt 38091 + 1 381 + 3,8 

davon 
mit Sachschaden 30829 + 2283 + 8,0 
mtt Personenschaden 7 263 - 901 - 11,1 

Verunglückte 9441 -1296 - 12,1 
davon 
Getötete 175 47 -21,2 
Schwerverletzte 2320 464 - 16,7 
Letchiverletzte 6946 - 785 -10,2 
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Schwere der Personenschadensunfälle - das ist die 
Zahl der Verunglückten je Unfall - abgenommen, 
wenngleich auch nur gering. 

Besonders stark ging die Zahl der Verkehrstoten 
zurück. Sie war im 1. Halbjahr 1985 um rund ein 
Fünftel niedriger als im 1. Halbjahr 1984. Auch die 
Zahl der Schwerverletzten verringerte sich überdurch­
schnittlich stark ( - 17 %) . Die Zahl der Leichtver­
letzten nahm um 10% ab. Dies bedeutet, daß auch 
die Schwere der Personenschäden - darunter ver­
steht man die Zahl der Getöteten und Schwerver­
letzten je zehn Leichtverletzte - zurückgegangen ist. 
Zwei besondere Umstände haben die Unfallentwick­
lung im 1. Halbjahr 1985 maßgeblich beeinflußt, ein­
mal die Witterung in den Wintermonaten, zum anderen 
die Einführung emes Verwarnungsgeldes für "Gurt­
muffel" ab 1. August 1984, die die Gurtanlegequote 
in die Höhe schnellen ließ. 

Die Winter 1983/84 und 1984/85 waren sehr ver­
schieden Während der Wmter 1984/85 recht streng 
war und dazu noch lange dauerte. war sein Vorgänger 
verhältnismäßig mild. Bei Schnee und Eis auf den 
Straßen, wie im letzten Winter, fahren die Kraftfahrer 
im allgemeinen vorsichtiger als bei freien Straßen. 
Dadurch wurden die Unfallfolgen gemildert. Dies führt 
dazu, daß die Zahl der Unfälle mit Personenschaden 
sinkt, die Zahl der Unfälle mit Sachschaden dagegen 
ansteigt. Es liegt auf der Hand. daß durch die geringen 
Fahrgeschwindigkeiten auch die Schwere der Unfälle 
und der Personenschäden zurückgeht. Durch sehr 
schlechte Straßen- und Witterungsverhältnisse ändert 
s1ch jedoch nicht nur das Unfallgefüge, es steigt auch 
das Unfallrisiko. Dadurch nimmt die Zahl der Unfälle 
insgesamt zu. Wegen der niedrigen Fahrgeschwindig­
keiten ereignen sich allerdings erheblich mehr Un­
fälle mit Sachschaden als mit Personenschaden. 
Dadurch wiederum nimmt die Zahl der Unfälle mit 
Sachschaden - absolut gesehen - stärker zu als die 
Zahl der Unfälle mit Personenschaden zurückgeht. 

Die Änderung der Unfallstruktur im 1. Halbjahr 1985 ist 
durch die sehr hohe Gurtanlegequote noch verstärkt 
worden, denn eine höhere Gurtanlegequote hat 
tendenziell dieselbe Wirkung wie eine Verringerung 
der Fahrgeschwindigkeiten. 

Deutlich höher als im Vorjahr war die Zahl der Un­
fälle (Sachschaden und Personenschaden zusammen) 
in den Monaten Februar ( + 14 %) , März ( + 12 %) 
und April ( + 8 %) . Weniger Unfälle ere1gneten sich 
dagegen in den Monaten Mai ( - 3 %) und Juni (- 4 %). 
Im Januar lag die Zahl der Unfälle nur geringfügig über 

dem entsprechenden Vorjahresergebnis ( + 1 %). Im 
Unterschied zu den Sachschadensunfallen lag die Zahl 
der Unfalle mit Personenschaden 1n allen sechs Mo­
naten des 1. Halbjahres 1985 unter den Zahlen von 
1984. Besonders stark war dabei der Rückgang im 
Januar: Im Vergleich zum Vorjahr war die Zahl der 
Unfälle um gut ein Drittel niedriger. 

Die folgenden Ausführungen beziehen sich nur auf 
Unfälle mit Personenschaden. Bei einer Aufgliederung 
der Unfälle nach der Ortslage zeigt sich, daß sich im 
1. Halbjahr 1985 innerorts ungefähr doppelt so viele 
Unfälle ereigneten wie außerorts. Die Unfälle waren 
auf der freien Strecke im Durchschnitt jedoch schwerer 
als im Innerortsverkehr So entfielen außerorts auf 
10 Leichtverletzte 4,5 Getotete und Schwerverletzte. 
innerorts dagegen nur 3,1 Getötete und Schwer­
verletzte. Die Unfallzahl war sowohl innerhalb als auch 
außerhalb von Ortschaften n.ickläufig, innerorts war 
der Rückgang allerdings nicht ganz so groß w1e außer­
orts (10% gegenüber 13 %). 

Verunglückte Im 1. Halbjahr 1985 
nach der Art der Verkehrsbeteiligung 

Verunglückte Insgesamt 
darunter 
verungluckt 

mtt dem 
Pkw 
Motorrad 
Fahrrad 

als Fußganger 

Anzahl 

9441 

5 115 
1616 
1 507 

899 

Anteil Veranderung 
in % gegenuber 

dem VorJahr 
tn% 

100 - 12 

54 - 14 
17 - 17 
16 - 0 

10 - 12 

Die meisten Personen verunglücken im Straßenverkehr 
als Fahrer oder Mitfahrer eines Pkw. So war es auch 
im 1. Halbjahr 1985. Insgesamt verunglückten 5100 
Personen mit dem Pkw. Das sind 14% weniger als 
1984. Damit ist die Zahl der mit emem Pkw verun­
glückten Personen überdurchschnittlich stark zurück­
gegangen. Noch stärker. nämlich um 17%, nahm die 
Zahl der mit einem Kraftrad verunglückten Personen 
ab.lm 1. Halbjahr 1985 verunglückten insgesamt 1 600 
Personen mit dem Kraftrad. Die Zahl der verunglückten 
Radfahrer ist mit 1 500 dagegen fast konstant ge­
blieben. Relativ gesehen hat sich damit die Unfall­
bilanz der Radfahrer erheblich verschlechtert. Die 
Zahl der verunglückten Fußgänger belief sich von 
Januar bis Juni 1985 auf 900, das sind 12% weniger 
als im 1. Halbjahr 1984.' 
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Zu jedem Unfall, über den die Polizei eine Verkehrs­
unfallanzeige ausfüllt, werden auch die Unfallursachen 
aufgenommen. Man unterscheidet zwischen allge· 
meinen Ursachen wie Straßenglätte und Nebel, die 
nur dem Unfall, aber nicht einzelnen Beteiligten zu­
geordnet werden können, und personenbezogenen 
Ursachen Wie zu schnelles Fahren oder Mißachtung 
der Vorfahrt. Bei dem Hauptverursachereines Unfalls 
und einem weiteren Beteiligten können jeweils bis zu 
drei Unfallursachen angegeben werden. 

Im 1. Halbjahr stellte die Polizei insgesamt 11 800 Un­
fallursachen fest. Gegenüber dem Vorjahr stnd dies 
8% weniger. Daß die Zahl der Ursachen weniger 
stark als die Zahl der Unfälle zurückgegangen ist, 
hängt mit der ungünstigen Witterung zusammen. Sie 
ließ trotz einer geringeren Unfallzahl die allgemeinen 
Ursachen "Straßenverhälnisse" und .. Witterungsein­
flüsse" ansteigen. 9500mal lag die Unfallursache tn 
einem Fehlverhalten der Fahrzeugfuhrer, das sind 
80% aller registrierten Unfallursachen. Etwa 10% 
allerUnfallursachen entfielen auf die Ursache .,Straßen­
und Witterungseinflüsse". Die Unfallursache .,Falsches 
Verhalten der Fußgänger" erreichte einen Anteil von 
7 %. Technische Mängel der Fahrzeuge und Hinder­
nisse auf der Fahrbahn spielten als Unfallursache 
w1e immer keine große Rolle. 

Erläuterungen 

Die häufigste Einzelursache war die überhöhte Ge­
schwindigkeit. Sie trat im 1. Halbjahr dieses Jahres 
2 700mal als Unfallursache auf. Das ist weniger oft 
als im Vohrjahr (- 10%), bedeutet aber nicht, daß 
die Unfall-Autofahrer 1985 langsamer als 1984 ge­
fahren sind, denn die Zahl der Ursachen bei Fahr­
zeugführern ist insgesamt ebenfalls um 10 % zurück­
gegangen. Nach der Geschwindigkeit folgten als zweit­
häufigste Unfallursache Fehler beim Abbiegen, Wen­
den, Ruckwärtsfahren. Ein· und Anfahren. Die Ur­
sache .. Mißachtung der Vorfahrt" lag an dritter Stelle 
der Ursachenskala. Überdurchschnittlich stark ist die 
Ursache .. Aikoholeinfluß" zurückgegangen. Während 
die Polizei im 1. Halbjahr 1984 Alkohol rund 1 OOOmal 
als Unfallursache feststellte, registrierte sie Alkohol 
1m 1. Halbjahr 1985 wemger als 900mal als Unfall­
ursache. Dies entspricht einem Rückgang von 15 %. 
Der Alkohol hat das Unfallgeschehen im 1. Halbjahr 
1985 also weniger stark beeinflußt als 1m Jahr davor. 
Häufiger als im Vorjahr traten dagegen Fehler bei der 
Straßenbenutzung als Unfallursache auf. D1es hängt 
u. a. damit zusammen. daß zahlreiche Radfahrer bei 
getrennten Radwegen die falsche Straßenseite be­
nutzt haben. 

Karlhemz Komg 
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D1Herenzen ZWISchen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen entstehen durch 
unabhangige Rundung: allen Rechnungen hegen d1e ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bet Größenklassen bedeutet zum Beispiel .1 -5 ·: • 1 b1s unter 5 •. 
Zahlen 1n { ) haben e1ngeschrankte Aussagefah1gke1t. 

p - vorläuf1ge, r - bencht1gte, s - geschätzte Zahl, D - Durchschnttt. 

Zetchen anstelle von Zahlen tn Tabellen bedeuten: 

0 - wen1ger als d1e Halfte von 1 in der letzten besetzten Stelle, JedOCh mehr als ntchts 
- - ntchts vorhanden 
· - Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I - Zahlenwert n1cht sicher genug 
X - Tabellenfach gesperrt, weil Aussage n1cht s1nnvoll 
··· - Angabe fallt spater an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG- HOLSTEIN 
37. Jahrga"g Heft 10 u•~ober 1985 

SCHLES II IG-HOLSTE I N I" ZAHLENSPIEGEL 

I!ON~TS- UHD VIERTELJAHRESZAHLEN 

1983 1q84 1984 19 ~ 

MJnHs- Juni Jul1 Aug. Mal Juni Juli Aug. 
durchSchnitt 

BfYOL~ERUNG UHD ERIIERBSTIITIGKEIT 

•BEYllLKERUNG AM MONATSENDE I 000 2 618 l 615 2 615 2 616 2 616 2 614 2 614 

HATORL I CHE BEVtn.KERUNGSBEWEGUNG 

*Ehuc.h 11 eßungen1) Anzahl I 237 I 254 2 015 I 416 1 911 2 472 I 494 . je I 000 E1nli. und 1 Jahr 5,7 5,8 9,4 6,4 8,6 11,1 7,0 
•Lebendgeborene2l Anzahl 1 956 I 913 1 985 2 058 2 031 I 938 1 9S7 . je I 000 Elnw. und 1 Jahr 9,0 8,8 9,2 9,3 9,1 8,7 9,1 

*Gestorbene3l (ohne Totgeborene) Anzahl 2 SS5 2 565 2 540 2 sa5 2 389 2 729 2 407 . Je 1 ooo n ..... und 1 Jahr 11,9 nlg 11,8 11,6 10,8 12,1 11,2 
d•runter 1111 ersten Lebensjahr Anzahl 19 8 11 19 zz 12 

Je I 000 Lebendgellerene 9,7 9,4 4,0 8,3 9,4 11,4 6,1 

*Oberschu6 der Geborenen (+) oder Gntorbenen (-) Anzahl - 629 - 652 - ~55 - 527 - 358 - 791 - 450 
je I 000 Einw. Ufld l Jahr - 2,9 - 3,0 - 2,6 - 2,4 - 1.6 - 3,6 - 2,1 

WANDERUNGEN 

•Ober dl e landesgrenze Zugezogene Anzahl 5 436 5 582 5 2~ 3 7 150 6 260 4 126 4 925 
•Ober die i.andesgrenu fortgezogene Anzahl 4 937 5 164 5 651 5 811 5 841 3 114 4 404 

•wandenmgsgewinn (+) oder -verlu,t (-) Anzahl + 499 • 418 - 408 + 1 339 • 419 + I 012 + 521 
*Innerhalb des Lande~ ~gezogene4 Anzahl 10 095 10 213 10 300 11 226 II 525 8 577 8 618 

Wanderungshlle Anzahl 20 468 20 9~8 21 194 24 187 23 626 17 017 18 001 
je I 000 E1nw. und I Ja~r 140 143 146 !59 158 115 124 

ARBEITSLAGE 

*Arb~itslose I 000 107 109 102 104 103 111 106 112 111 
darunter *M.Inner I 000 62 64 59 59 58 66 62 64 62 

Kurzarbeiter I 000 17 ,I 13,7 8,4 4,1 4,2 10,6 6,5 4,1 2,6 
darunter Manner 1 000 14,2 12,0 7,0 3,4 3,8 9,1 5,4 3,2 2,1 

Otrene Stellen 
I 000 2,5 2,7 3,0 2,9 2.9 3,3 3,1 3,1 2,8 

LAHOW i RT SCHArT 

V1EHBtSTA/i 

•Rindvieh (einschließlich Kalber) 1 000 1 616<1 1 627• 666 I 652 
darunter *MIIchkuhe 

(ohne A..-.nen- und Kutterkuhe) 1 000 574• 5451 531 507 

•Schweine I 000 I 7331 1 767d 1 876 1 840 
aarunter •zuchtsauen I 000 I ')01 191• 189 194 

darunter •trlcht ig 1 000 128• 130• 127 131 

SC~LACHTUNG[~5) 

*Rinder (ohne Kalber) 1 000 St. 38 45 JO 36 46 45 28 34 39 
*Kalber 1 000 St. I I I I 1 I 1 I I 
*Schw~ine 1 000 St. 238 240 229 229 253 233 211 228 221 

darunter *Haussch 1 "htungen 1 000 St. 4b 4C 2 2 2 2 l 2 2 

•SCHLACHTMENGEN6) AUS GEWERBliCHEN SC~LACHTUNG(N5) 
(onne Geflilgel) 1 000 t 29,8 31,7 26,7 28,6 33,7 32,3 25,2 28,3 29,4 

darunter *Rinder (ohne Kalber) I 000 t 10,5 12,4 8,2 9,9 13,3 12,6 7,8 9,4 11,2 
•Kiilbcr I 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 
*Sthwolne 1 000 t 19,0 19,1 18,2 18,3 20,1 19,1 17,0 18,4 17,7 

OURCHSCKNI TTL I CHES SCHLACHTGEWICHT h.r5l 

Rinder (ohne Kilber) i<g 284 281 214 276 291 281 279 279 289 
Kälber kg 106 108 108 109 111 115 1 3 113 121 
Schweine kg 81 BI 80 80 80 83 81 81 81 

GEFLOGEL 

Eingelegte Bruteler1l •für legehennenklJken I 000 164 152 ISI 69 215 200 109 99 131 
fllr H.lsthuhnerk!Jken I 000 I 033 850 ZOI 110 089 8 J 

•GefllJgel flelsthBl I 000 kg 817 832 713 888 926 40 29 32 106 

*HILCilERZEUGU!IG I 000 t 229 223 241 216 189 p 263 p 250 p 230 p 201 
darunter •an Molkereien und Handler geliefert ' 97 96 99 98 96 p 98 p 98 p 98 p 9t> 

*Milthle1stung Je kuh und lag kg 13,5 13,1 14,3 12,5 10,9 15,6 15,J 13,6 p 11,9 

•) Diese Positionen werden von allen Statistischen Landesä!lltern 1111 'Zahlenspiegel' verotrentlicht 
lli11Ch dem Ereignisort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohngemeinde des Verstorbenen 4) ohne Innerhalb der Gemeinde t:mgezogene 
5 815 Dezember 1984 lnlandticre, ab Januar 1985 tn- und Auslandtiere 6) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien 7) in Betrieben mit 
elnell> Fassungsve11110gen von I 000 und IN'hr Eiern 8) aus Schlachtungen 1nt~ndlsthen Gerlugeis in Schlachterelen mit einer Schlacht~apazltat von 
2 000 und mehr Tieren 111 Monat 
a) Dezember b) Winterhalbjahr 1983/84 • 6 c) WinterhalbJahr 1984/85 • 5 



KOCH: NOIIATS- U1CD YJERTELJAHRESZAHI.U 

llonats­
c!urchschnltt 

PRODUZ I ER EilDES GEWERBE 

*Oesch~ftl tc (eins lllleßll h tat g•r Inhaber) 1 000 
darunter *Arbeiter und gewerblich Auszubildende 1 000 

166 
114 

•GelehtrtP Ar~ltt stund 1 000 16 254 

~111. IJH 301,1 

• ehalts u Hili • 014 202,7 

Auftr•g e 
aus 
aus 

h ter Wt rtschlftszwelge 11111. IJH 
MI I. IJiol 
11111. 0.'1 

•StromverbrauchS) 

• tror.~e•zeu on (industrielle EI cnerzeug~ng) 

•tnde~ der ln str ellen Nettoprodoktlon 1111 
produzier den Gewerbe 6) 

8AiJHAUPTGMR 7) 

11111. CM 
K111. M 
Ktll. DM 

I 000 t SKE 

11111. 111 1 

Kill • .,, 
Kill. 111 

1 000 t 
I 000 t 
1 000 t 

'1111. kill! 

Mlll. kill! 

1980 : 100 

I 559 
1 0 I 

4 

2 849 
2 319 

52 

19 

40, 

66 
8 

57 

222 

25 

92,4 

•acschaftigt (eins hl t t1ger Inhaber) Anzahl 49 16 

• elel tete Arbe ntunde 
da ter f 

•w ngsba ten 
•gewerbliChe und I dustrtelle Bauten 
•Verkehrs- und offentlIehe Bauten 

'Lohn 

• ehal tssu 

*8 ugew bl t II r lbsatz oll e IJI!lsatzsteuer) 

AuHrag e ngang8) 

Al.. AUGEWE SE9) 

Bescltäft i te 

elehtet Arbeitsstunde 

Lohn• und Geha I tss !ll1ll! 

A ba gewerblicher atz (ohne 

OFFENfLIC ENERGI VER.SOR ffGIO) 

*Strllll!ern g ng (brutto) 

atzsteuer) 

•stromtvrbra h etnschlle!!lfc Verluste, 
ohne P str0111 rbrauch) 

•Gas rz ng brutto) 

HANDWERK (H ah' ~ )11) 

•Beschäftigte (elnsch11e 11th tlltlger lnhaber) 

I 000 

1 000 
1 000 

000 

MI I. [IM 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

11111, DM 

Anzohl 

1 000 

Hili. DM 

II 11. DM 

Mlll, ~Wh 

Kilt. tWh 

11111 ••• 

a End des V erteljahres 30.9.1976 : 100 

Vj .-o 1976 : 100 

5 473 

2 346 
1 I 6 
I 765 

ll2,1 

19,2 

376,1 

247,6 

7 99 

94 

19,1 

56,0 

959 

816 

101,3 

134,0 

165 
113 

16 139 

20 ,I 

1 647 
I 143 

503 

302 
34 

4 

19 

39,5 

80 
9 

70 

236 

24 

101,8 

47 249 

5 156 

2 ISS 
I 119 
1 49 

10 ,4 

19,7 

164 ,I 

09,2 

8 083 

970 

20,1 

5 ,2 

1 842 

101,8 

135,0 

Juni 

164 
113 

15 593 

302,1 

212,5 

I "o45 
I 07 

470 

3 14 
378 
636 

38,6 

73 
6 

68 

230 

20 

!05,2 

48 607 

5 760 

2 473 
1 7 
1920 

15,5 

20,7 

93,5 

240,4 

7 9 8 

9l0 

20,8 

54,6 

I 697 

746 

2.Yj .84 

100,8 

132,8 

1984 

Juli 

165 
1!4 

&3 861 

324,1 

205,7 

I 708 
928 
780 

2 549 
2 05-4 

495 

20 

3!,9 

74 
6 

68 

214 

23 

80,5 

48 448 

5 033 

I 922 
1 124 
I 846 

108,0 

19,5 

364,4 

210,5 

7 984 

908 

20.5 

52,0 

1 393 

702 

Aug. 

167 
115 

16 620 

322,2 

199,5 

1 550 
I 123 

427 

3 324 
2 284 
I 040 

23 

3Z,1 

72 
6 

66 

233 

24 

94,5 

48 995 

6 481 

2 642 
1 315 
2 341 

129,1 

19,3 

423,6 

202,5 

8 350 

1 073 

21,4 

61,4 

I 466 

771 

Hat 

165 
113 

16 100 

320,0 

215,2 

I 803 
1 019 

784 

3 ISS 
2 423 

732 

24S 

23 

103,0 

39 866 

4 603 

I 682 
952 

1 864 

96,1 

17,4 

291,6 

231,3 

7 437 

889 

18,ti 

49,3 

I 026 

800 

1985 

Juni 

165 
114 

15 583 

315,8 

228,3 

I 718 
I 186 

532 

3 036 
2 363 

672 

237 

20 

109,0 

40 465 

4 577 

I 690 
9Z3 

I 839 

91,4 

18,1 

342,1 

233,0 

7 440 

842 

18,7 

49,8 

I 510 

753 

2.Yj.8S 

96,4 

127,2 

Juli 

166 
115 

15 3/5 

333,5 

211,2 

2 012 
I 513 

439 

2 88 
2400 

588 

Z38 

25 

40 734 

4 846 

I 131 
973 

2 041 

100,0 

17,8 

388,0 

227 .o 

7 539 

929 

20,3 

56,4 

Aug. 

166 
116 

15 183 

329,0 

208.9 

I 482 
1 004 

478 

2 888 
2 219 

669 

222 

24 

•) Diese Posltlo en werden von allen Statistischen Landesä10tern 1111 *Zahlenspteget• ve~tsrtentllcht 
I) Betriebe lt Im allgemeine 20 nd llellr Beschäftigten. Zur Methode s ehe Stathttschen Bericht E I 1 2) I t Steinkohle: 1 t SKE • Steinkohle-
Einheit (29 308 HJ 3) 1 000 •' Gas (Ho: 35,169 IIJ/m'): 1,2 t SKE 4) l t Heizöl, leicht; 1,46 t SKE, schwer: 1,40 t SKE S) I 000 kWh StrOIII 

0,123 t SKE 6) oll e Ausbaugewerbe, Gas-, Fernwlinae- und Wasserve sorgung 7) Ab Harz 1985 vorläufige Ersebnlsse. Zur Methode stehe Statt5thehen 
BerichtE II I 8) H r 8 trt P e von UnterneiliDen 111t 20 und mehr Beschlftlgt n 9) Zur Methode stehe Stltlstlschen BerichtE 111 I 10) Quelle. Oer 
WlrtschlftSIIIIn sterdes Ltndes Schlesw g-Holsteln 11) ottne handwe kllche H benbetriebe 



NOCH: l«lNATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

1983 1984 1984 1985 

Konats- Juni Juli Aug. 11.11 Juni Juli Aug. 
durchsehnt tt 

BAUTIITICKEIT 

BAUGENEHMIGUNGEN 
•wohngebaude (Errichtung neuer Gebaude) Anuhl 661 503 69~ ~27 S43 531 555 5G4 463 

darunter mft 
*I Wohnung Anzahl 483 385 562 407 411 442 471 480 401 

•2 Wohnungen Anzahl 107 73 76 83 84 67 55 60 ~6 

•Raum! nha 1t I 000 11 1 687 458 587 447 435 405 435 396 314 

•Wohn fläche I 000 111 120 83 106 81 17 72 IB 72 58 

*HlChtwohngebllude (Errf chtung neuer GebaudP) Anzahl 171 122 142 131 142 137 129 !52 138 

•Raum! nha 1 t I 000 m• S99 408 574 417 462 383 472 683 438 

*Nutz fliehe 1 000 111' 103 71 101 72 79 65 80 110 73 

*WOhnUniJt!n I nsg~salllt (alle 8aumaßnallmen) Anlihl 1 570 I 075 I 339 l 036 992 938 949 917 648 

HAHOEL llllll GASTGEWERBE 

AUSFUHR 

•Ausfuhr lnsgesill!lt Hill. OH 678,8 840,1 695,0 829,4 816,9 879,1 76b,2 I 015.2 

davon Guter der 
"Ern~nrungswl rtscha ft Hfll. OM 115,4 129,6 129,3 104,8 134,3 148,7 129,6 126,5 

•g.".erbl Iehen Wf rhchaft Mlll. 011 ~63,4 710,5 565,7 724,6 682,7 730,4 636,6 888.7 
da•on 

•Rohstoffe Hili. DM 12,8 18,4 18,4 15,4 17,0 16,8 16,1 19,0 
*Ha lbwaren 11111. OH 57,4 71,0 65,2 49,4 87,3 114,0 61,7 74,4 

•Fertigwaren H1ll. DM 493,2 621,1 482.1 659,8 578,4 629,6 5~8.8 795,3 
davon 

•vorerzeugnlsse Mlll. 011 64,3 85,4 98,5 71,4 82,2 119,4 91,2 92,6 
•EM~rzeu9nls~e Hili. OH 428,8 535,7 383,6 &88,4 496,2 510,2 467 ,I 702,8 

nach ausgew~h 1 ten VerbrauchS !lindern 
•EG-llnder Hill. DM 295,1 346,5 342,7 2S9,6 324,9 396,8 364,6 4J6,6 

darunter Dänemark Hill, OH 57,3 73,6 76,0 63.7 79,1 76,9 78,0 65,4 
Niederlande Mlll. DH 64,2 70,8 60,4 39,6 67,9 98,4 76,0 m,a 
Franl<relth 11111. OH 55,2 62,6 68,6 49,1 52,7 68,4 64.9 90,4 
Italien 11111. DM 29,7 40,0 40,5 36.3 24,4 53,2 49,2 59,D 

•(1~ZEU!AIQELSI:IISliTZE (Hellzahl) 1980 ~ 100 108,9 109,8 r 108,2 '11,5 112,4 r 112,1 r 106,1 118,4 

*GAST .. EWERBEU.'ISIITZE (11e8za~l) 1980 ~ 100 107,7 106,9 135.3 149,7 !57 ,6 r 122,3 r 129,4 149,1 

FRUIDEHVERl:EHR 11i BEHERBERG\.NGSSllHTEN 
HIT 9 UNO HEHR GASTEBETTEN (efnschl. Jugendherbergen) 

*AnkUnfte 1 000 238 1lb 367 421 424 p J30 p 367 p 456 
darunter *•on Aus landsgasten l 000 22 23 33 51 39 p 28 p JS p 64 

•Obernachtungen 1 000 1 317 1 361 2 193 3 333 3 310 p 1 Sill p 2 184 p 3 198 
darunter •von Auslandsgd.sten 1 000 42 42 59 81 66 p 53 p 63 p 102 

VERKEHR 

SEESCHIFFAHRTI) 

Guterempfang 1 000 t 1 175 I 205 I 029 336 I 219 
Guter.ersand 1 000 t 603 669 631 515 664 

81NMENSCHIFFAHRT 

•GUten: fang 1 000 t 138 140 122 142 138 129 131 123 138 
•(lllterversand I 000 t 148 153 140 130 202 163 133 146 187 

*ZULASSU""EN FABRIKNEUER kRAFTFAHRZEilGE Mllhl 9 382 8 855 7 507 6 285 7 105 9 890 8 915 

darunter Krafträder 
(etnschtleßllch IIOtorrotler) Anzahl 432 342 414 299 217 S24 343 

•Prrs011entraftwagen 2) Mza~l 8 253 7 894 6 382 5 483 6 335 8 719 7 ß.li) 

•Las tk raftwagen 
(einschließlich mit Spezlalaufbau) Anzahl 400 384 397 287 341 369 405 

STRASSE HVERKEHRSUNF llllE 

•unfalle mH Personenschaden Anzahl 1 533 1 472 I 772 1 558 2 0~8 I 620 1 676 p I 795 p 1 ~61: 
•Getötete Personen Anzahl 43 37 46 30 44 38 39 p 31 p 39 
•verletzte Personen Anzahl 1 966 I 876 2 309 2 023 2 591 2 091 2 147 p 2 313 p 2 131 

•) Olese Pos1t1011en werden von allen Statistischen Landesämtern 1111 "lahlenspiegel' veröffentl1cht 
1! ohne Eigengewichte der als \'erkehrs1111ttel 1111 Fahrverkehr transportierten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2 etnschl le61fch Koaoblnationskraftwagen 



1984 1985 

IIDnats- 1) 
durd!s hnltt Juni Julf Aug. !o!.ll Juni Juli Aug. 

GELD UIID ICRED ll 

KREDITE U EINl.AGEN 

•Kredtte3) an II tbanken t ~sg sa>~t 
(Stand Jahrt! - bzw, llonatsende) Kill. 011 65 433 68 29 67 089 66 981 67 Z97 68 669 69 186 68 932 69 093 

darunter 
•Kredite Mill, 011 63 97 66 472 65 419 ~5 342 65 660 66 965 67 459 67 203 67 388 

H11l. CM 9 907 9 129 10 211 9 770 9 675 9 847 10 306 9 781 9 698 
Hlll. DM 9 190 9 466 9 924 9 494 9 372 9 663 10 078 9 623 9 538 
H1lt, DM 117 264 287 276 303 184 228 159 160 
11111. Oll 7 348 6 961 1 280 7 306 7 352 6 331 6 277 6 227 6 213 
Hlll. DH 9 5 I 5 423 s 376 5409 4 850 4 804 4 816 4 734 
H 1 • DM 1 819 I 110 l 856 1 930 1 943 1 480 I 473 1 455 1 480 
11111. DH 46 341 49 782 47 928 48 256 48 634 50 787 50 876 51 195 51 476 
H 11. DH 34 816 37 401 35 724 35 979 36 266 38 225 38 321 38 577 3880 
Hili. DM 11 525 12 381 12 204 12 287 12 368 12 ~2 12 555 12 618 12 671 

von NI chtbanlen 
Mtll. DH 40 378 42 502 40 241 40 558 40 987 42 882 43 001 43 514 43 765 
Pli 1. OH 24 711 2 1 24 56 25 277 25 64 .. 26 769 26 885 27 473 27 613 
Htll. OH 18 366 19 983 18 646 19 030 19 271 zo 321 20 525 21 0 8 1 066 
Htll. H 634 5 288 6 210 6 247 6 369 6 448 636 6 395 6 547 
Mt11. 011 1 667 16 231 15 385 

fe, 
15 281 15 347 16 113 16 117 16 041 16 152 

Mill. 011 II 457 12 174 11 568 11 563 II 619 12 293 12 325 12 310 12 36J 

Hili. DM 9 0 99 748 982 842 801 781 1 132 990 

•u t ehr1ft n a f park t 11111, 0.'1 896 946 785 1 090 807 933 711 I 223 879 

lAI LUNGSSCHWIERIGKEI H 

•Ko ~ur (er f ~·e und n els Masse abgelennte) Anzahl 54 64 60 38 81 54 87 S9 2 

•vergl 1 verfah en Anzahl 0,3 0,2 

ne d e bc er Post) Anzahl 337 3~2 339 315 375 330 345 
Htll • Oll 2,4 2,5 2,5 l ,8 1,8 2,1 4,6 

STEUERN 

VIertel Ihre - 2 y .84 2.Yj.8S 
d r hnttt 

"' 1. 011 2 l4 • 111, 2 09 ,5 2 129,1 
Mtll. 011 1 567,9 1 644,7 1 4 1,4 1 528,3 
Hl 1, CM 1 161,8 1 210,6 1 ,8 1 121,4 

er 11111. DM 237,0 n1,4 213,3 184,1 
Yillll Ertrag 11111, DM 11,9 22,1 20,9 27 6 

11111, DM 151,2 180,6 138,5 195,1 
11111, 011 68 • 666,5 637,1 600, 
Hili. DM 442,1 396,2 365,2 97,0 
Hili. DM 238,0 270,3 271.9 303,8 

• undesste em 11111, 011 131,0 130,8 113.1 130,6 
• ölle H11l. DM 0,1 o.o - 0,0 - 0,1 •verbraucnsteuern (ohne Otersteuer) Hili. OM 118,5 118,4 102,2 116,1 

11111. Oll 164,2 164,7 113,8 168,2 
Hili. DM 30,9 27.6 28,0 23,2 
Mlll. DH 73,8 71,9 82,0 83,9 
Hili. DM 5,5 6,2 6,1 6,3 

Mlll, 011 261,0 257 ,s 277,4 275,3 
!1111. DM 7,3 7,5 7,5 7,5 
Hili. H 57, 1,0 57,5 59,2 

Kap tal brutto) Mtll. OK 181,8 1 9,8 199,5 198,9 

BIETSKOR ERStHAFTEN 

Mlll, CM 1 202,7 1 211,5 1 096,6 125,1 
Hili. DM 601,3 628,8 551,4 585,5 
11111. DM 452,2 4!6,6 417,3 93,5 
11111. DM 18,2 15,3 14,7 15,4 

Htll. DM 1 293,4 1 347,9 I 228,6 1 252,0 
Etnk011111en Hlll. DM 735,3 776,5 692,2 725,2 

V l.)nsatz Hili. DM 375,7 39 ,4 347,9 343,3 
te erumlage Hili. OH 18,2 15,3 14,7 15,4 

H111. DH 455,2 473,7 480,7 486,5 

netto)Sl Htll. OH 145,4 1~9.3 170,0 16 ,I 

Htll, OM 230,6 236,7 232,8 242,0 

Fu ote 



PREISE 

PRE1SIH XZIFFERN 111 BU"OESGEBIEl 1980 ; 100 

EI nfuhrprel Sf 

Ausruhrpreise 

Grundstoffprehe6) 

Erzeugerpreise 
gewt biteher ProcMte6) 
lancMrtschiftllcher ProdukteS) 

•Prelslndc• fur 1/ohngebaude, Heubau , 
Bau1elst~ngen Geb~ude 

Ein auf pretu andwlrtschaftltcher Betriebs 1tte1 
(Ausgabenlndex) 6) 

Etnze handalspreist 

•PreUinde• fUr die lebenshalt~ng 
aller privaten H.o shalte 

darunter tur 
•Hahrungsml tte I , Getränke , Tabakwaren 
8etletdung, SChuhe 

II nun miete 
Energ' (ohne Kraftstoffe) 
tldbe 1 , tausha 1 tsgerue u. a . GLter 
fur die Haushaltsfuhrung 

llll!HE UNO GEIIXL.TER 

- Effektivverdienste ln (!M -

ARBEITER IN INDI:STR1E Ullll HOCK· UHO TIEFBAU 

Bruttowoche ve'"ll t ens te 

..a nll he Arbeiter 
d~runter •F~eharbelter 

•welbltcne Arbeiter 
da nter • I fsarbelter 

Brutto t verd ens e 

• nn'1che Arbeiter 
daru ter *Ftcharbelter 

•w lbll :he Arbeiter 
da runte 'Ktl fserbe t ter 

Beza 1 te W'Khenarbeltszel t 

!Mnn I he Arbeiter (Stunden) 
weibliche Arbeiter (Stunden) 

ANGE lt::tl TE, ßRUTTOMONATSVIR01E~SlE 

ln Industrie und Hoch· und Tlefbau 

Ka 1fmi!nn sehe Ang stellte 

•mannllch 
•we bltch 

TechnisChe Angestellte 

nl h 
•weiblich 

ln Handel, ~red t Versteherungen 

Kaufmännls e An stellte 

"llännllch 
•w 1bll h 

Technische Angestellte 

~n11 h 
welbllc 

ln Industrie nd Handel zusannen 

Kauf~a.Jnnlsche Angestellte 

mannlieh 
welb1 Ich 

Technische Ang stellte 

lllllnnllch 
walblich 

IIOCII: IClNATS- UND YIERTELJAIIRESZAIILEN 

1983 

McNts· 
durchschnitt 

115,8 

112,3 

115,2 

115,8 
108,2 

111,2 

113 ,8 

113,2 

115.6 

114 , 3 
113,0 

115,6 
124,5 

113,7 

671 
697 
454 
435 

16,34 
17,07 
11,43 
10,97 

40,9 
39 ,6 

122,8 

116 ,2 

121,2 

119,2 
106 ,9 

114,0 

116,1 

115,6 

118,4 

116,0 
115,7 

120,0 
128,8 

115,9 

686 
713 
467 
446 

16,69 
17 , 45 
11,72 
11,23 

41,0 
39 ,6 

3 848 3 981 
2 65• 2 749 

3 995 4 114 
2 602 2 692 

3 185 3 265 
2 125 2 217 

3 179 3 255 
(1 914) (2 178) 

3 39Z 
2 270 

3 925 
z 520 

3 492 
2 363 

4 042 
z 654 

Juni 

122,1 

116,0 

120,9 

119,0 
111,2 

116,7 

116,1 

118,6 

111,1 
115,5 

119,8 
127,9 

115,9 

1984 

Juli 

122,5 

116,2 

121,3 

119 ,3 
108,7 

116,3 

115,7 

118,4 

116,7 
115,5 

119,9 
121,7 

116,0 

707 
740 
474 
455 

16,88 
17 . 67 
11 , 81 
11,33 

41,8 
40,1 

3 993 
2 757 

' 147 
2 705 

3 263 
2 208 

3 298 
(2 183) 

3 492 
2 3~ 

4 017 
2 667 

' j D1Ue Pos tlonen werden von allen Statlsthchen Landesamtern 1!1! "Zahlensptegol" veroffentlieht 

Aug. 

123,2 

116,5 

121,5 

Mal 

127 ,7 

120,2 

124,3 

Juni 

126,4 

120,1 

123,4 

1985 

Juli 

124 , 5 

120,0 

122,3 

119,3 122,1 182,0 122,1 
106,7 r 103,4 p 104,0 p 103,7 

114,4 

115,4 

115 ,"l 

118,2 

115,7 
115,7 
120,4 
127,7 

116,1 

114,2 

116,3 

118,1 

121,2 

118,1 
118,1 

123,6 
132.2 

117,6 

115,5 

117,9 

121,3 

117,8 
118,1 

123,8 
131,0 

117,7 

115,1 

117,6 

121,1 

117,2 
118,1 

124,1 
13!,5 

117,8 

706 
737 
485 
467 

11 , 15 
11,95 
12,25 
11,80 

41,2 
39,6 

4 127 
2 1141 

4 Z92 
2 177 

3 381 
2 290 

1 424 
z 118 

3 617 
2 449 

4 217 
2 729 

121,9 

114,8 

117 ,0 

120,7 

116,0 
118,3 

12, ,3 
131,8 

118,0 

1 Bestandszahlenbel Kredite und Einlagen: Stand Jl. 12 . Z) Oie Angaben umfusen die in Schleswfg-Holstetn gele~enen Nlederlas~ung~n der zur 
monatlichen 81lanzstttht1k berlclltenden Kreditlnstttute; ohne Landeszentralbant, Ohne dte Kredltgenossuschaften (Ratffetsen), deren 811anzsulllllt' 
a 31. 12, 1972 weniger als 10 Hlll. llM betrug, sowie ohne die Postscheck · und Postspar<assenlilllter 3) elnschl1eB11ch durchlaufender Kredite 
4) nach Ber~cksicht1gung der EinnaMen und Ausgaben aus der Zerlegung 5) nach Abzug der GewerbesteuertJIIIllge 6) ohne t.msatz·(Hchnrert-)steuer 



Jahr 

1980 

1981 

1982 

1983 

1984 

Jahr 

1980 

1981 

1982 

198J 

1984 

Jahr 

1980 

1981 

1982 

1983 

1984 

Jahr 

1980 

1981 

1982 

1983 

1984 

zum Bau 
genehmigte 

lioh­
nungen I) 
fn l 000 

18 

16 

13 

17 

12 

1/ohnungswesen 

fertiggestellte 
Wohnungen 1) 

ins­
gesalllt 

fn I 000 

19 

18 

15 

14 

16 

flll 
sozialen 
Wohnungs­

bau 
in 1 

10 

10 

Kr z-Bestand 11111 1. 7. 

8est•nd 
an 

Wohnungen 
in 

1 000 

1 107 

1 125 

1 140 

153 

170 

JAHRESZAHLEN 8 

Erscheint i111111011atlichcn Wechsel m1t A 

10S­

gesam~ 

6 137 

8 516 

8 132 

8 146 

10 ~1 

Ausfuhr 

fn 
EG-Lllnder 

in 
L~nder 
der 
EFTA 

11111. 011 

2 837 

3 309 

3 486 

3 541 

4 158 

863 

209 

185 

I 118 
I 176 

Strallen•erkehrsunf d II e 
mit Personenschaden 

von GUtern 
der 

gewerb­
lichen 

W1 rtschaft 

4 964 

6 942 

6 709 

6 761 

8 526 

Fremdenverkenr2) 

Ankünfte 

ins­
gesill!lt 

2 976 

2 960 

2 888 

2 859 

2 832 

Auslands­
gaste 

238 
281 

276 

270 

278 

fn 

Soztalhl lfe 

Obernachlungen 

Ins­
gesamt 

000 

22 748 

17 648 

16 949 

16 523 

16 328 

von 
Auslands­

gasten 

522 

546 

502 

505 

498 

Spar- ----------------------------------------------- einlagen5) 
J(rlegs­
opfer 

fursorge 
1 ns­

gesamt 

129 

149 

169 

1911 

1 229 

kraft­
ra~er 

20 

24 

29 

34 

37 

1n I 000 

958 

933 

999 

I 022 

I 049 

Lk..-4) 

56 

56 

55 

54 

54 

Unf•lle 

11 684 

ll 427 

17 393 

18 394 

17 659 

Steuern6) 

Getotete Verletzte 

523 

521 

485 

519 

442 

22 904 

22 492 

22 399 

23 592 

22 515 

Steuereinnahmen Steuern vom Ei nlr.ommen 
nach der Steuerverlei 1 ung 

530 

617 

4 578 

4 811 

4 846 

des 
Landes 

4 762 

4 732 

4 859 

5 174 

5 391 

der 
Gemeinden 

1 825 

1 760 

1 749 

I 821 

I 895 

Steuern 
vom 

Umsatz 

2 352 

2 480 

2 443 

2 720 

2 666 

Ins­
gesamt 

5 382 

5 262 

5 342 

5 546 

5 787 

Preis 1 ndiles i11 Bundesgebt et 1980 • 100 

Erzeugerpre1 se8l 

rur 
Wahn­

gebaude 

Lebenshai tung 
aller prhaten 

Haushai te 

ins­
gesamt 

Nahrungs­
mittel, 

Getranke , 

Lohn­
steuer 

veranlagte 
Ei nlr.omm•m­

steuer 

Mfll. OH 

3 443 

J 570 

3 737 

3 961 

4 116 

397 

I IZ9 

979 

948 

926 

1ndustriearbei ter9) 

Brut towocnen 1 ohn 

Manner Frauen 

am 
31. 12. 

in 
M1ll. DM 

ins­
gesamt 

Hilfe 
ZUII Lebensuoterhal L 

Aufwand 
in 

Empfänger 
in 

Aufwand 
in 

Hili. DM Mi 11. DM I 000 

Aufwand 
in 

Mlll . DM 

13 928 

13 693 

14 539 

15 6~7 

16 231 

ver­
brauch­
steuern 

468 

522 

471 

414 

473 

658,3 

735,9 

807,2 

863,5 

927,9 

Gewerbe­
steuer 

nach 
Ertrag 

und 
Kapital 

BIS 

77J 
746 

721 
159 

213,2 

242 ,I 

276,2 

298,5 

330,1 

des 
Landes 

9 065 

10 145 

11 434 

lZ 564 

13 768 

Lohne und Gehalter 

Allgeste lte 1n 
Industrie 9) und Handel 

Bruttomonatsgehalt 

kaurrunnische 
Angestellte 

M.tnner Frauen 

technf sehe 
Angestellte 

Manner 

61,0 

56,4a 

68,7 

99,6a 

49,1 

54.1 

60,5 

62,0 

64,8 

Fundierte ~Ghulden 

der Gemeinden und 
Gemeindeverbande 7) 

Ins­
gesamt 

2 610 

2 IZl 

2 843 

2 881> 

2 949 

Kredn­
mari<t­
mfttel 

2 028 

2 110 

2 205 

2 220 

2 252 

offent Ii eher Oi enst 

Bruttomonatsgehe 1 t 10) 

Beamte AngPstellte 
A9 8ATVII1 

(Inspektor) (Burokraft) 
gewerb­
licher 
Produkte 

landwl rt­
sr:haft­
lfcher 
Produkte Tabakwaren---------------------------------

100 

107,8 

114 ,I 

115,8 

1\9.2 

IQO 

106.0 

109,8 

108,2 

106,9 

100 

105.9 

108,9 

111,2 

114,0 

100 
106,3 

111,9 

115,6 

118,4 

100 

104,8 

111.3 

114,3 

116,0 

609 

633 

646 

671 

686 

400 

420 

437 

454 

467 

3 008 

3 178 

3 349 

3 392 

3 492 

OH 

2 035 

2 158 

2 294 

2 270 

2 363 

3 490 

3 642 

3 805 

3 925 

4 042 

2 985 

3 111 

3 221 

3 284 

3 284 

2 210 

2 302 

2 384 
2 442 

2 454 

I) Errichtung neuer Gebäude 2) '8ls 1980: in 156 Berichtsgerne1nden, Fremdenveri<ehrsJihre (Jeweils 1.10 biS 30.9. ); ab 1981: in Schleswtg-Holstefn, 
nur Seherbergungsstallen mit 9 und mehr Gastebetten, kalenderjahre, einschl ießllch Kinderheime und Jugendherbergen; ab 1984: Auslander einschließlich OOR 
3) einschlleßllch Kombinationskraftwagen 4) efnsch11eßlich ml~ Spezialaufbau 5) ohne Postspareinlagen 6) Quelle rur staatliche Steu•rn. Der 
Finanzminister Oes Landes Schleswlg-Holstein 7) elnschlleßlicn Ihrer Krankenhauser, aber ohne Eigenbetriebe und Zweckverbande 8) ohne 
Umsatz-(lleh~rt- )steuer 9) e~nschl fe31fch Hoch- und Tiefbau 10) Endgehalt. Ote Angaben gelten fur Verheiratete mit efnem Kind 
a) Hochgerechnetes Ergebnis einer Raprasentat h-Erhebung 



KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLEHSBURG 

KIEL 

LOSECK 

NEUMONSTER 

Otthln4rsthen 

Hzgt. Lauenburg 

H rdfrteshnd 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pllln 

Rendsburg-Eckrmförde 

Sc.hleswlg-Fien llurg 

Segeberg 

St~lnburg 

Stormarn 

Sthleswlg-Holstel n 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

fl[HSBURG 

KIEL 

LOSECK 

NE; MO.~STER 

Otth!114lrsch~n 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plön 

Rendsburg-Ec:kemförde 

Sthleswlg-rtensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Sto"..rn 

Sch 1 eswlg-Holstet n 

KRE I SlAHLEII 

e~vblkerung a= 31. s. 1985 
Bevölkerungsveränderung 

t• l!a1 1985 

Veranderung gegenuber Obersth\ß 
der 

Geborenen 
Oder 

Gestorbenen 
1nsgesall!t Yonoonat 

e6 960 

245 373 

210 891 

78 ~16 

129 816 

157 754 

162 261 

195 570 

259 571 

118 469 

247 339 

182 879 

215 054 

127 614 

195 594 

2 613 661 

Betriebe 
a!ll 

- 0,1 

~ 0,0 

- 0,1 

- 0,1 

- 0,1 

• o.o 
+ 0,1 

+ 0,1 

- 0,0 

- 0,0 

- 0,0 

+ 0,1 

- 0,0 

- 0,0 

.. 0,0 

• u.o 

31. 8 . 1985 

70 

133 

138 

12 

74 

92 

54 

78 

184 

47 

122 

87 

168 

81 

145 

1 545 

Vorjahres­
IIIOnat 1) 

tn S 

t 0,2 

- 0,8 

+ 1.3 

- 0,9 

- 0,5 

- o.o 
• 0,2 

• 0,3 

- 0,1 

• 0,4 

• 0,1 

+ 0,2 

+ 0,3 

- 0,0 

+ 0,7 

- 0,1 

(-) 

- 44 

- 114 

- 130 

- 69 

- 43 

- 27 

- 75 

- 47 

- 34 

- 53 

- 21 

- 24 

- 47 

- 56 

- 791 

Verarbe t tendes Gewerbel 

BeschUtlgte ... 
31. 8. 1985 

8 839 

24 058 

21 746 

9 938 

b 796 

7 833 

3 176 

6 019 

20 285 

2 569 

10 310 

s 160 

15 350 

9 116 

16 373 

167 568 

Wande­
rungs­
gewtnn 

oder 
vertust 

(-) 

- ll> 

138 

- 82 

4 

72 

256 

322 

37 

- 31 

171 

20 

36 

114 

1 Oll 

satz4 ) 
1111 

August 1985 
Mlll. 0M 

228 

311 

269 

104 

345 

80 

10 

102 

290 

33 

130 

110 

260 

181 

376 

2 888 

BevoHe­
nmgs­

zunahc:e 
oder 

-abnahme 
(-) 

- 80 

24 

- 131 

- 89 

- 73 

29 

229 

247 

- 10 

- 34 

- 84 

150 

- 11 

S8 

221 

Stra5enverkehrsunfälle 
mit Personensc;haden tm Au9ust 1985 

(vorläufige Zahlen) 

Unfalle 

38 

166 

ISO 

52 

86 

85 

126 

182 

139 

84 

154 

10.. 

139 

73 

90 

668 

GetotcteZI 

2 

2 

2 

3 

6 

2 

5 

2 

39 

Kraftfahrzeugbestand 
1m I. 1. 1985 

tnsgu t 

34 636 

97 56~ 

83 730 

35 454 

68 366 

77 469 

80 847 

89 121 

126 399 

S8 25~ 

122 863 

94 646 

117 700 

64 068 

97 570 

1 248 709 

Verletzte 

43 

190 

201 

65 

117 

97 

160 

233 

174 

109 

200 

145 

175 

94 

128 

2 131 

30 952 

117 479 

7~ 096 

31 496 

54 971 

66 889 

65 414 

76 318 

110 214 

49 058 

102 913 

76 914 

101 220 

52 366 

85 777 

067 077 

I} nach des> Gebietsstand vom 31. 5. 1985 2) einschließlich dpr l""erhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebelitt Im allgemeinen 20 und mehr 8esch~ftlgten 4) ohne Umsatzsteuer 5) einschließlich l:omblnottonskraftwagen 

Anmerkung: Efne ausfuhrliehe Tabelle mft Krelszahlen, die von allen Statistischen Landesämtern gebracht werden, erscheint ln Hdt 5 und 11 



Land 

Schleswf g-Holsteln 

Hamburg 
Niedersachsen 
Bremen 
Nordrhe I n-llest t al en 
Hessen 

Rhelnland-Pfalz 
Baden-lhirttemberg 
Bayern 
Saarhnd 
Berlin (ll~t) 

Bundes Pblet 

land 

Schlesw1g-Hol ste1 n 

lfamburg 
NIedersachsen 
Bremen 
Nordrheln-liest fa len 
Hessen 

Rhel nland-Pfalz 
Badon-WUrttemberg 
~ayern 

aarl•nd 
Bcrll n (ll•st) 

Bundesgebiet 

Land 

Schleswl g-Holsteln 

H burg 
NIedersachsen 
Brl!llll!n 
hordrheln-W~st fa I en 
Hessen 

Rhelnhnd-Pfalz 
Baden·Wrttemberg 
Bayern 
Saarland 
Berll n (West) 

Bundesgebl et 

ZAHLEN F 0 R 0 I E BUMDESLXNDER 

Be~olktrung ArbeItsmarkt •vlehbestinde 
4!1 31. 3. 1985 

Veränderung Rlnd~feh llll 3. b. 198~ 
g~genüber 

Arbeitslose 
Kurzarbel ter offene Schweine 

8!11 
lfonatsmftte Stellen fns9CU111t HllCh<Uhe 

ln I 000 vz Vorjahres- 31. 7. 1985 Jult 4111 •• Insgesamt (enschl. 
1970 stand 1985 31. 7. 1985 3. 4. 1985 Zugkuhe) 

fn S ln 1 000 

2 613,1 • 4,8 - 0,1 112 4,1 3,1 1 746 I 652 507 

1 588,5 - 11,4 - 1,1 90 5,1 3,7 8 14 3 
7 207,2 + 1,8 - 0,5 336 13,1 11,6 1 398 3 503 106 

663 ,9 - 8,1 - 1,6 41 2,8 1,6 8 23 5 
16 690,6 - 1,3 - 0 ,7 742 19,0 23,5 6 201 2 093 610 
~ 530,9 • 2,8 • 0,5 161 5,5 12,9 1 242 894 278 

3 620,2 - 0,7 - 0,3 119 4,4 5,2 67J 649 222 
9 243,4 • 3,9 + 0,0 200 26,7 25,9 2 326 I 824 665 

10 955,0 • 4,5 • 0,1 290 23,4 24,4 4 313 5 235 2 026 
1 049,4 - 6,3 - 0,2 54 1,6 1,9 4~ 72 23 
1 S47 ,2 - 13,0 • 0,3 77 1,3 5,7 3 1 0 

61 009,4 • 0,6 - 0,4 2 221 107 ,s 119,4 Z3 965 ~~ 959 s 445 

Verarbeitendes Gewerbe I) Bauhauptgewcrbel) Wohnungswesen 
1111 K.ll 19B5 

Besch!ft lgte 
Umsatz2) 8eschllftlgte z11111 Bau 

am 1'11 Juni 1985 illll 31. 5. 1985 genehmlote Wohnungen 

30. 6. 1985 

ln I 000 Mit!, DH Aus I andsumsatz ln I 000 je I 000 Anzahl je 10 000 
in I Einwohner Einwohner 

165 3 035 22 40 15 938 3,6 

139 7 616 13 22 14 329 2,1 
630 12 473 34 111 15 2 049 2,8 

74 I 718 35 11 16 123 1, 9 
I 942 34 180 30 228 14 4 203 2.5 

610 9 248 30 87 16 2 442 4,4 

362 6 843 38 64 18 1 817 5,0 
1 38S 20 600 32 177 19 4 379 4 , 7 
1 2.97 18 S42 33 228 21 6 241 5,7 ng 2 220 32 17 16 324 3,1 

162 4 023 14 32 17 317 2,0 

6 907 120 797 30 1 016 17 23 222 3,8 

•Kfz-8estand4) Straflenverkehrsunflill e6) Bestand Steuere! nnehmen 
am I. I. 1985 011 t Personensch~den Im Juni 1985 an 

Spar-

Pk..S) 
einlagen des des der 

1) Landes Bundes Gemeinden 
Ins- Yerun- All 

gesa111t Unfälle Getötete Verletzte glUüte 30. 6 . 
Anzalll je I 000 je 100 1985 im 1. VIerteljahr 1985 

EinwOhner Unfalle 1n Oll 

in I 000 je EI""- 1n DM je Efnwolmer 

I 228 049 401 I 676 39 2 147 130 6 167 530 490 99 

652 586 3ö8 990 10 1 226 125 9 535 171 3 066 423 
3 458 2 931 406 3 845 89 4 955 131 7 667 525 452 130 

274 246 370 450 2 524 117 9 030 b43 I 6S4 299 
7 610 6 839 409 1 565 140 9 714 130 8 791 583 885 180 
z 814 2 438 440 3 060 69 3 930 131 9 394 &45 870 195 

I 889 1 586 438 1 962 50 2 584 134 8 S42 542 569 212 
4709 3 992 432 4 S4Z 146 6 389 135 9 638 646 799 186 
5 631 4 589 419 6 109 175 8 082 135 9730 585 692 165 

506 451 429 539 9 695 131 B 390 509 595 125 
706 621 336 1 33~ 16 1 612 122 8 298 532 I 240 197 

29 6384 25 378a 415 32 378 745 41 858 132 B 924 590 821 179 

•l All dieser Stelle erscheinen abwechselnd Angaben uber Vl.tlbestände, Kfz-Bestand und Bruttoinlandsprodukt 
1 Betriebe 1111t 111 allgemeinen 20 und onehr Beschaftlglen 2) ohne lbsatzsteuer J) Vorläufige Werte 4) ohne Bundespost und Bundesbahn 
5 einschließlich KOCilblnatlonskraftwagen 6) Schleswlg-Holsteln endgUitlge , Ubrlge Lllnder vorlliuflge Zahlen 7) ohne Postspareinlagen 
a Lander ohne, Bundesgebln einschließlich Bundespost und Bundesbahn 
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